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Ulr. 12.

raunt*
JjIfaïBr Jaljrgaittt.

«s Brgart für bu ürr Jxaumwtit

1888c

jponiteiitrnt:
Söci granfo*3ujfeItung per ^oft:

Qfil)r(id) gr 6. —
.fjatbjäljrlid) „II —
StiWtanb fraitfo per gal)r „ 8. 30

gUlc $t»ftiiiutn- & g itrljljititblttngrn
itrïjmen 33efteIIuttgeu entgegen.

gtnrafpijnbntjrtt
unb SBeitväge in ben Sept finb an

bic Sîebaïtion gu abreffiren.

ilebakitott :

gran ©life tp o n e g g e r iit ©t. gtben.
©elepport in ber ©tabt:

in bcr
9ft. Mün'fdjen 23iid)bruü'crei beim Sweater.

Bi (fôallim

pnferlionspreio :

20 (Sentimcb per einfache tktitgeile.
i}aI)res«9tnnoncen mit Rabatt.

gitfrrate
beliebe man franfo an bte Ejpebition

eingnfenben.

lotto: 3nimer ftrebc jum (Sanson, unb fannft bu fetter refit ®an?e»
SBcrben, aU bietteitbcb OStieb jcftftcfj an citt ©au.jcs bitf) an!

^ttsgnl«:
$ie „Scptoetger grauem,3eitung"

erfefjeint auf jeben ©onntag.

Me goljlungen

finb ausfcpliepict) an bie 9JL Mlin'fdje
SBucfjbrucferei in St. (Sailen gu ent»

riet) ten.

Sxmnïatj, 18. ®ax^.

ttftnx iiüs, bas tmrfj nat(| Jaljreit.

as ift's, bas mid) nacf) ga^ren
Had) fjaus gurüdgebrad)t
3ft's œof)I, mit gu ergafjlen
P011 frembev £änöer prad)t,

3ft es, um 511 beridften,
ÎDie grofj unb fd)ön bie IPelt,
3ft's gar, um rings gu geigen
(Ertuorb'nes (Sut unb (Selb?

3ft's mo^I am nb' bas Seinen
Pad) einem fernen Sieb,
Pas midi aus œeiter ^erne
Had) fjaufe mäditig trieb?
(D nein, id) fam gu fdjauen
<£in treuer Hngefidit,
Peuor ber Cob für immer
Pas treue Huge bricht.

3d) fam, bamit bic gänbe
Heir fegneub auf bas ffaupt
Pie HTutter möge legen,

(Et)' fie ber Cob mir raubt
3d) fam, bamit it)r Segen

Hüid) fort unb fort umruet)t
Unb burd) mein ganges £ebeit

Begleitenb mit mir gef)t.
grrtlja îuilhtutr.

Bntfj itii1|l gxnutg

mW^Äun enbtict) fjat'g aud) bie leichtlebige, t£jateri=

JÄSjö ^uf^9e Sugettb fatt, im ©dptee gu fiampfen
unb mit falten, naffeu gttfjen ben @cfjut=

weg gu treten ©er SBinter î)at fic£) über=

lebt unb fein Steig ift gefchWitttbeit.

Mag ber ©dptee nod) fo weif) t)erunterfc£)U)ebett

unb mit feiner blenbettben |>ütte alleg ber ffinber»

Ijanb ©rreidjbare berfett, fein berfufjrertfdjer .Qauber

ift baffin. ®ie lofe Stimmung, bie beim ^Beginne
beg SBinterê fogar bem eingefleifdften ©rieggram ben

weichen ©dptee in bie £>aub britdte alg Igarmfofeg,

uedifdjeg SBurfgefchof) gur SBeförberung fröhlicher
^urgweit, fie t)at nun bem nur nod) fcfjtedjt öer=

bebtten Mifjmuthe ffttatg gemad)t unb taufenb unb

aberiattfenb Singen richten ftch grämtief) unb uttgu»
frieben hinauf in ben Sidjtranm, Wo ber wilbe gloden»
reigen unermübtidj Wirbelt.

„Sft'g noef) nicht genug?" fragt trübe fo Mancljer,
ber attg biefem ober jenem ©ritrrbe ben grüfjüng
£)erbeifef)rtt.

®ie ®raft, beg SBhiterg llnbilbeu ttodj länger
gu tragen, ift beinahe gu ©übe. tüehn ©iitett gel)t
bie SBitlengfraft gur Steige, beim SInbern bie förper»
tid)e Slugbauer unb beim dritten ift e§ ber @etb=

beutet, ber gang gebieterifdj ein 6nbe ber fpegietfen
SBinterauggaben witnfehen muff.

©0 fragt aud) ber fepon tauge unter beS @ct)icf=

fatê fcfjtoerer öanb ©eufgenbe bei ftctg neuen ©djtägen
fnmmerüoll: Sft'ê nod) nicht genug? Sind) if)m
fchwinbet ber ÜDtutlj unb bie Sraft gum ©rtrageu
unb bie öoffmtug auf einen eubtidien SBechfet ber

®age üerüert fid) i()m gu einem Stebetbitb.
SBie fchwer ertragt fid) gu fotdjen fetten ber

trüben ®age langfame gtnd)t!
@in oerbrieglicE) fdjauenbeë Stuge hat feinen Stid

für bie üerborgenen Reichen neuerwad)enben Sebents

unb ©lüde®. ®er tpoffnungglofe fietjt unb hört nicht,
was brinnen unb brausen im ©eheimen fief) regt,
ihm bleibt öerborgen, wie bic feinen, garten gäben
fid) fnüpfen, barauê eilt Seng für it;n gewoben Wirb.

©ieh hat nicht ber fahle SStumenftod ant genfter
über 9tad)t ein garteê, grûiteê S3tättchen getrieben?

epörte id) nic£)t foebett ben ©attg einer Stmfet?
Itnb finb e§ nicht bie ïeichtbefchwingten SengeSboteit,
bie ©taare, bie mit munterem ginge ba§ glodett»
gewirbel burdjfdjneiben?

giel nicht gerabe je|t eilt teifer goffnuugêftraht
in®eine mübeSÖuIberfeele? Senchtete nicEjt ein inniger
Sroftegbtid au§ treuem Slttge in ®ein tierWitnbeteg

^erg? Sot fid) ©ir nicht gur ©tuitbe eine warnte
^anb gur freurtbticdjen @tü|e? Sprach nicht foebett
eine bertraute Stimme:

Unb braut ber SBiitter ltod) fo fepr
Sltit tropigen ©eberben
Unb firent er ©cpnee unb ©ib nntper,
©ë muh öod) grüpting Werben!

©rum Iah Wirbeln bie gloden unb braufeit beit

©tnrm brausen unb in ®ir. ©I)' benïft, ift'g
genug ; bemtige ®u nur fing bie furge ©pantte 3eit,
um SRaum gu fchaffett in ©einem tpe^en für Senge§=

Wonnen unb greubenftunben.
33atb,ja batb if's genug!

ÜxTjtg nitP fkatt.
Shtpje nadj bem leben non Marie (©enter,

(gortfe&ung.)

fbett iit grau fßalmer'g freunbltdjer SBoI)H=

ftube fafen am geöffneten genfer, burch
bag bie erfrifcf)eitbe fKegenluft hereinftrömte,
bte fünf tünberum bensJtähtifch ber@rfteren

berfammett. ©iefe hatte ein ipauftein fc£)ab£)after

2öäfd)c bor fief) unb bte Stabel ftog eifrig auf unb
nieber. ©anebett muffte öfter© ttadj bent ©ffen ge=

fe'hen werbett, bentt ©ufette war eine gang unbotU
fomntene ®öd)in, geigte fief) jebod) ber heiteren uttb

gebittbigeu .fperrin gegenüber fehr gefefjrig unb fitcfjte
bereit getegenftich geäuferteg Bidratten gu berbienen.
SJtit heiterer 9tul)e fam grau patiner ihren ber=

fdjiebetten S3eforgungen nai^ unb bott ©heitnahme
berfolgte fie bag ©reiben ber Sinber. — Sfefanb

fie fid) bod) in ihrem Siebtinggeteniente, Wie fie gerne
idjergenb auferte, wenn biete ®tnber um fie Waren.
SBie hübfeh fid) neben ben Sauftöbdien auch nD(^ ^eere

gabenfpütdjen, gingerhüte, SSürfet unb bergteid)en
©ittge berwenben tiefen gum ©rbauett bon ©cf)töfferu,
©reppen unb Srüden unb Wag afteg für fchöne @e=

fchichten man fid) bettfen formte beim iöetradjten ber

bunten SSilberbüdjer — bag geigte unb erftärtc Stiemanb

fo fchön, wie grau ifatmer ben aufhordjenbenSinbern!
„S3ei ©ir ift'g immer luftig, grau fßatmer,"

fagte bie finnige Sitta, bie SIngerebcte itadjbenfCid)

anblidenb, „®u ganfft nicht, wenn man fpielett will,
unb fannft fo gut mitfpielen — IXnfere Sttama hat
feine £eit uttb wirb böfe, wenn Wir Unorbmutg
machen! — Sie tjat immer fo biet gu tljun unb
bie SSobette ift fo fredj unb ärgert fie, uttb ber

©ruft, ber fd)WereSub, will oft noch getragen fein—"
„unb oom fdjlechten SSetter befomntt iOtama ®opf=

weh," fügte ©retdjen attftug £)ittgit.

„©title, ftille, S'inber — ©ure SJhttter ift üeb

unb gut uttb —"
„Sfber fie lacht nicht uttb fpiett nicht!" warf

hartrtädig bte Sleltefte ein.

„ gl)1' witft nur recht folgfam fein unb ©ure
©ptelfachett immer fjübfd) aufräumen; §einridj unb

©tgdjett müffen bag and) ttjun ©aitit wirb Stiama

attd) froh unb fpielt mit ©ud, Wetut gf)1' fie barttm
bittet. — ge|t ift ©ffenggeit ; geht achtfam bie ©reppe
hinunter uttb ®u, Stna, führe ben flehten ©ruft
recht borftchüg, bafe er nicht fällt — bift ja fein
fteineg SRütterli, gett?"

Mr. 13.

rauen-
Zehnter Jahrgang.

^ Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1888-

Aboiinriurnt:
Bei Franko-Zustelliiiig pee Post:

Jährlich Fr 0. —

Halbjährlich „3. —
Ausland franko per Jahr „ 6. 30

Alle Postämter Kuchhondlungrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren,

Kednlttion:
Frau Elise H o n e g g e r in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Bnchdruckcrei beim Theater.

St» Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition,

einzusenden.

îotto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende- Glied schlich an ein Ganzes diel, an!

Ausgaste:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 18. März.

Was ist's, das mich nach Jahren.

äs ist's, das mich nach Iahren
Nach Haus zurückgebracht?
Ist's wohl, um zu erzählen
Von fremder Länder Pracht,

Ist es, um zu berichten,
wie groß und schön die Welt,
Ist's gar, uni rings zu zeigen
Erworb'nes Gut und Geld?

Ist's wohl am End' das Sehnen
Nach einem fernen Lieb,
Das mich aus weiter Herne
Nach Hause mächtig trieb?
G nein, ich kam zu schauen

Ein theuer Angesicht,
Bevor der Tod für immer
Das treue Auge bricht.

Ich kam, damit die Hände
Ncir segnend aus das Haupt
Die Nuitter möge legen,

Eh' sie der Tod mir raubt
Ich kam, damit ihr Segen

wich sorl und fort umweht
Und durch mein ganzes Leben

Begleitend mit mir geht.
Hrrtsta KUtanrr.

Noch nicht genug

endlich hat's auch die leichtlebige, thaten-
lustige Jugend satt, im Schnee zu stampfen
und mit kalten, nassen Füßen den Schulweg

zu treten! Der Winter hat sich überlebt

und sein Reiz ist geschwunden.

Mag der Schnee mich so weiß herunterschweben
und mit seiner blendenden Hülle alles der Kinderhand

Erreichbare decken, sein verführerischer Zauber
ist dahin. Die lose Stimmung, die beim Beginne
des Winters sogar dem eingefleischten Griesgram den

weichen Schnee in die Hand drückte als harmloses,
neckisches Wurfgeschoß zur Beförderung fröhlicher
Kurzweil, sie hat nun dem nur noch schlecht

verhehlten Mißmuthc Platz gemacht und tausend und

abertausend Augen richten sich grämlich und
unzufrieden hinaus in den Lichtraum, wo der wilde Flockcn-
reigen unermüdlich wirbelt.

„Ist's noch nicht genug?" fragt trübe so Mancher,
der aus diesem oder jenem Grunde den Frühling
herbeisehnt.

Die Kraft, des Winters Unbilden noch länger
zu tragen, ist beinahe zu Ende. Beim Einen geht
die Willenskraft zur Neige, beim Andern die körperliche

Ausdauer und beim Dritten ist es der
Geldbeutel, der ganz gebieterisch ein Ende der speziellen

Winterausgaben wünschen muß.
So fragt auch der schon lange unter des Schicksals

schwerer Hand Seufzende bei stets neuen Schlägen
kummervoll: Ist's noch nicht genug? Auch ihm
schwindet der Muth und die Kraft zum Ertragen
und die Hoffnung auf einen endlichen Wechsel der

Tage verliert sich ihm zu einem Nebelbild.
Wie schwer erträgt sich zu solchen Zeiten der

trüben Tage langsame Flucht!
Ein verdrießlich schauendes Auge hat keinen Blick

für die verborgenen Zeichen neuerwachenden Lebens
und Glückes. Der Hoffnungslose sieht und hört nicht,
was drinnen und draußen im Geheimen sich regt,
ihm bleibt verborgen, wie die feinen, zarten Fäden
sich knüpfen, daraus ein Lenz für ihn gewoben wird.

Sieh! hat nicht der kahle Blumenstock am Fenster
über Nacht ein zartes, grünes Blättchen getrieben?

Hörte ich nicht soeben den Sang einer Amsel?
Und sind es nicht die leichtbeschwingten Lenzesboten,
die Staare, die mit munterem Fluge das
Flockengewirbel durchschneiden?!

Fiel nicht gerade jetzt ein leiser Hoffnungsstrahl
in Deine müde Dulderseele? Leuchtete nicht ein inniger
Trostesblick aus treuem Auge in Dein verwundetes

Herz? Bot sich Dir nicht zur Stunde eine warme
Hand zur freundlichen Stütze? Sprach nicht soeben

eine vertraute Stimme:
Und dräut der Winter noch so sehr

Mit trotzigen Geberden
Und streut er Schnee und Eis umher,
Es mutz doch Frühling werden!

Drum laß Wirbeln die Flocken und brausen den

Sturm draußen und in Dir. Eh' Du's denkst, ist's
genug; benutze Du nur klug die kurze Spanne Zeit,
um Raum zu schaffen in Deinem Herzen für Leuzes-
wonnen und Freudenstunden.

Bald, ja bald ist's genug!

Rostn und Grau.
Zbizzr nach dem Leben von Marie Gerner.

(Fortsetzung.)

chen in Frau Palmer's freundlicher Wohnstube

saßen am geöffneten Fenster, durch
das die erfrischende Regenluft hereinströmte,
die fünf Kinder um den Nähtisch der Ersteren

versammelt. Diese hatte ein Häuflein schadhafter
Wäsche vor sich und die Nadel flog eifrig auf und
nieder. Daneben mußte öfters nach dem Essen
gesehen werden, denn Susette war eine ganz
unvollkommene Köchin, zeigte sich jedoch der heiteren und

geduldigen Herrin gegenüber sehr gelehrig und suchte

deren gelegentlich geäußertes Zutrauen zu verdienen.

Mit heiterer Ruhe kam Frau Palmer ihren
verschiedenen Besorgungen nach und voll Theilnahme
verfolgte sie das Treiben der Kinder. — Befand
sie sich doch in ihrem Lieblingselemente, wie sie gerne
scherzend äußerte, wenn viele Kinder um sie waren.
Wie hübsch sich neben den Bauklötzchen auch noch leere

Fadenspülchen, Fingerhüte, Würfel und dergleichen

Dinge verwenden ließen zum Erbauen von Schlössern,

Treppen und Brücken und was alles für schöne

Geschichten man sich denken konnte beim Betrachten der

bunten Bilderbücher — das zeigte und erklärte Niemand
so schön, wie Frau Palmer den aufhorchenden Kindern!

„Bei Dir ist's immer lustig, Frau Palmer,"
sagte die sinnige Lina, die Angeredete nachdenklich

anblickend, „Du zankst nicht, wenn man spielen will,
und kannst so gut mitspielen! — Unsere Mama hat
keine Zeit und wird böse, wenn wir Unordnung
machen! — Sie hat immer so viel zu thun und
die Babette ist so frech und ärgert sie, und der

Ernst, der schwere Bub, will oft noch getragen sein—"
„und vom schlechten Wetter bekommt Mama
Kopfweh," fügte Gretchen altklug hinzu.

„Stille, stille, Kinder — Eure Mutter ist lieb
und gut und —"

„Aber sie lacht nicht und spielt nicht!" warf
hartnäckig die Aelteste ein.

„Ihr müßt nur recht folgsam sein und Eure
Spielsachen immer hübsch aufräumen; Heinrich und

Elschen müssen das auch thun! Dann wird Mama
auch froh und spielt mit Euch, wenn Ihr sie darum
bittet. — Jetzt ist Essenszeit; geht achtsam die Treppe
hinunter und Du, Lina, führe den kleinen Ernst
recht vorsichtig, daß er nicht fällt — bist ja sein

kleines Mütterli, gelt?"



Ii Hit is

Si oll freubigen Stolze® errötgete üina. „DJlama

jagt, id) fei ein trage» ©ing unb z« gar nidjt»
nüße " jagte fie leife.

„(Sief)' ißr nur recßt sur pattb, bann fießt jie,

bafs ©tt'S iticßt bift," tröftete grau Dalmer. „Unb
nun Stbieu, Piuber, laßt'» ©ltdj gut fdjtnecfett unb

grüßt mir bie SJlama!"
„dürfen Wir balb wieberfommen?" riefen faßt

einftimmig bie beiben fDtübdjeu, wäßrettb ©ruft, beut

erft jeßt ba® Berftäubniß für ben Sorgaug aufging,
fid) an grau palmer'® kteib Hämmerte unb mit
geltenber Stimme rief: „©ruft ba bleiben — bei

Sir bleiben — nidjt beim!"
„©ruft ift ein lieber gunge unb geßt jeßt 511

ÜJlama — unb wenn SDlittagS ba® SBetter fiel)

aufhellt, fo geben wir Sitte jufammen frieren, —
fragt bie IWanta, ob fie niitfommt," entfdjieb grau
Salmer. Sie ÜDläbcßeti jubelten ob ber froßen Sltt®»

fid)t für Sladjmittag® unb müßten fiel), ben Heilten

ScßrcißalS bureß foldjen Borßalt gefügig gn ntaeßen.

©in ©ang in'® greie mit ber luftigen grau fßalmer,
anftatt ber langweiligen, oft jänlifcßeit SSabette ifbereit

Stimmung bitrcß grau großner'® fortwäßrenbe Un»

gufriebei.ßeit mit ißrcit Seiftungen meift uießt bie

liebcnSwürbigfte war), roelcße greitbe
„SBie blaß bod) biefe Einher auSfeßen " äußerte

perr ^ßafmer in bebauernbein ©one, inbent er, in
bie SSoßnung tretenb, ben abgießenben ®ittbertt naeß»

btidte. „©11 fotlteft grau großner bereben, bie

Steinen ntcßr in'» greie ju bringen, Sinn a gßr
felbft befätne e» feßr gut — fie fießt leibeitb au®,

unb e® feßlt ißr fießer nidjt® anbere®, als frifeße
Sil ft unb Bewegung im greien."

„grau großner feßeut ja bie SOtüße, fiel) unb
bie Mittber anjit.jieljen unb ift feßon 511111 Borau®

mübe, wenn fie nur be» Sonntag® einmal auSgeßett

foil mit perrn großner!" warf mit fpöttifdjer Be»

touting Sujette bureß bie offenfteßeitbe Sücßeit»

tßüre ein.

„Still, Sujette, ba» ift nidjt uitfere Sacße; id)

fcßäße grau großner unb bulbe feine foleßen Sieben,
tnerfe Sir ba®!" rügte ernft grau fßalmer unb 50g
beit ©atten in'® Limmer. „Sic baitcrn mid) redjt,
bie armen Sinber," fußr fie fort, „fie finb fo gut
Oeranlagt: Sina finnig unb üerftäubig, ©reteßen fo

naiü»brottig unb gutmütßig, unb and) ©ruft ift im
©raube ein ganj ßräcßtiger gunge, troß feinem
ricßtigeit Buben»®id3oj)f. grau großner feßeiut fo
Wenig greube ju ßabeu an ißren Sittbern — fie

tßut mir leib ; — faft ift'®, als fäße fie nur bie

geßler an ißnen!"
„Sa liegt ja eben ber pafe int Pfeffer " lacßte

ißr ©atte. „®iefe grau fießt ait SI lient nur bie

trübe Seite, gur fie ftßeint ein graue® Sidjt bie

ganze SSelt ju bebeefett, unb bie geringftc Söiber»

Wärttgfeit, bie ißr aufftößt, beftärft fie in foleßer

Slnffaffung. ©u fotlteft fie ein biScßen anjufteefen
fitcßen mit beut rofigen Scßeiite ©eine® großfimt®,
Slenmßen "

Unb perr palmer o°fl fdn graueßen au fiel),
ba® mit ben lacßenben Blau»Slugen ißn finberfroß
aitblidtc. „gft'S bodj fo leicpt, ßeiter 511 fein, wenn
ntau fo öiel ©uteS befißt: Sieben SKaitit, ßerjige
Sinber unb eine gute ©cfunbßeit SBa® braudjt'S
uteßr, um im ©efüßl be® ©anfeS gegen ©ott Sitte®

im rofigen Sidjte 511 feßen?" lacßte fie, beftrebt, ißre
froße Slüßrung 511 Oerbergen.

,,©a® Sitte® befißt grau großner aueß, Sittita,"
entgegnete mit fKadjbrud ber ©atte, „unb bennoeß
Wirb fie ißre® BefißeS nießt froß. gßre Souftitution
iff nadj meiner Slttficßt eine ganz gute; aber jie
fdjeut bie Suft unb bie gefunbe Bewegung unb ißr
feßlt jener fecßSte Sitttt, Wie icß'S nennen uiöcßte,

— ba® SSeftrebeu, ßeitereu StugeS bie ©iitge ju
betraeßten, ein Befireben, ba® gerabe ben grauen
eigen fein unb ißnen 511m Bebürfniß werben Tollte. "

©ang tierwunbert laufdjte grau Slnna ißrem
©entaßl unb mit fbßelmifcßer SSerneigung jagte fie:
„Sieß' ba ben Brebiger ber grauen — na, warte,
mein ©eftrenger, — ®u fottft näcßften® eine gang
grünblicße ©iffertation über ba® ©ßenta: SBelcßeS
Beftreben bie SMuner ßaben fotlen — oon mir 511

ßören belommen. IDtorgen 6eim Bügeln beute icß

mir'® au®, geßt Wartet bie Sußße; fiel)', ©tSdjeit

fißt längft mit gefalteten pänbcßen unb ßrobirt ba®

©ifdjgebet, Womit fie fßapa ßeute überrafeßeu Witt."
(gortfeßung folgt.)

Jframut al» liMrJï- tutîi Blmiunt-
litrlifevinnsn.

^ sis (2tu§ einer amerifanifdjen 3eitfc§uift.)

Ë11 beit leßten gaßren ßaben fid) bie grauen
in einigen geloerblicßen BerufSjWeigen, bie

man fonft nur als für SMuner geeignet
ßielt, Stellung unb Slnerfeitiutng errungen.

SBenn fie bisßer baüon auSgefcßloffen blieben, fo

liegt ber ©runb Woßl nießt in ißrem SMngel an

Befäßiguug, itocß in gweifeltt an ißrer ©nergie,
fonbern in WeitOerbreiteten SSorurtßeileu, bie fie 511

überwittben ßatten, eße bie perren ber Scßöpftutg
ißnen ba® geringftc 9ïed)t einzuräumen fid) ßerbei=

ließen. SSor 2ö gaßren Wäre eine grau, welcße c»

üerfueßt ßätte, fid) in gefcßäftlicße Unterneßniungen
ehigulaffcu ober einen Sieruf 51t treiben, ber fie mit
ben ÜMnnertt in SSerfeßr gebradjt ßätte, unfeßlbar
bie 3ielfd)eibe aller böfen gongen unb bureß bereu

geßäffigeS ©e^ifcß loaßrfcßeiulid) au® bent gelbe ge=

fcßlageu Werben, peut,zutage ift e® freiließ feßon be=

beutenb beffer geworben. Stießt nur fteßen ber grau
bie wiffeujcßaftlicßcu S3eruf®arteit offen, Wenn fie bie

öorgefeßriebeneu fßrüfuugen befteßt, fonbern atteß auf
gewerblicßem unb taufmanuifeßem ©ebiete fiubet fie

mannigfaltig Sefcßäftigung unb ©rwerb.
Sil® Saffiereriit in merfantileu ©efcßäften ßat

fid) bie grau treffließ beloäßrt : ißre Stedßnungen finb
genauer gepalten, ißre SSücßer bieten ein nettere»

Slnfeßen, unb fie läßt fid) niemals eine S3eruutrem

uug 51t Scßulbeu foiumen. gn ber panbßabuug ber

Scßreibntafd)ine unb in ber SluSübung ber Stcno=

graßßie nimmt e® bie grau füßtt mit beut SOtaitnc

auf. Surj, in allen Siraucßeu, worin fie wettbewerbenb

aufgetreten ift, ßabeu bie grauen ©rfolge ju Oer»

jeießuen. S3i® jeßt wirb zwar bie glcidjc Slrbeit,
wenn oon fDtänuern geleifiet, ßößer bejaßlt, unb

biefem Unterfcßiebe oerbault e® bie grau aueß, baß

fie überßaußt zur Sîonfurrenz zoQdaffen würbe : in
ißm liegt ber ©rititb, warum bie grauen in beit»

jenigett SlrbeitSjWeigcu ben SSorzug erßielteit, beueit

fie bßßfifd) gewacßfeit waren. Stadjbem fie nun aber

auf ber Stufenleiter ber ©leidjßeit Wenigften® eine
Stufe errangen ßabeu, werben fie fießer aueß naeß

unb naeß bie oberfte Sßroffe erflimmen foitneu.
®ie amcrüanifeßeit grauen ßabeu fieß inSbefonbere

ßerOorgetßait auf beut ©ebiete ber Dbft» unb SSlumeit»

Zitcßt, in ber fßflege unb geitiguug ber föftlidpen
unb lieblicßeit ©abeit ber Statur. Sinb ißre ©rfolge
itt btefer pinfießt Wegen ber berßältitißmäßigett Slb»

gefdjiebeixßeit ber Slrbeit aueß weniger offenfuubig,
fo finb fie boeß nießt ntiuber eutfeßiebeu. Sowohl
als Seiterin wie al® Slrbeiteriu ßat bie grau pier
einen fßlaß gefunben, beit fie mit SSortpeil augfüllen
faitit. Sie bringt 51t bierer Sßefcßäftigung eine an»

geborue SSorliebe für grüdjte unb SSlumeit mit, wie

fie ber DJtantt niemal® befißt, eine Sîorliebe, Welcße

ißr aueß ßelfen Wirb, alle ScpWierigfeiten zu über-
Winbett. llnb biefe Slrbeit int greien wirb fieß aueß

al® ein peilmittel gegen bie Hebel unb Seibeu be»

wäßren, über Welcße fid) bie grauen unb ©öeßter
StmcrifaS beflagen. Sie Slrbeit unter grüeßten ltttb
SSlunten fräftigt unb raubet bie Scßulteru, Weitet beut

engen S3ruftforb unb zaubert Dtofen auf bie SSangeit,
wie feine anbere Söefcßäftiguttg e® im Staube ift.

Slttcp au® einem attbertt ©eficßtSßunfte empfießlt
fiiß auf biefem SlrbeitSgebiete bie grau beffer al®

ber SJÎautt. Sie ift größerer Sorgfalt füßig für bie

feßeittbar Heilten unb geringfügigen ©injelßeiten, Welcße

bodj oft Oon eittfcßeibeuber Sebeutung finb. ©er
DJcautt aber in feinem Sctbftüertrauen ift geneigt,
folepe ©etailS zu überfeßen unb zu üeruaeßläffigen,
unb ßierauS erwacßSt ißm oft großer Scßabett. SBir
beftßen oerföntieß eine weitüerbreitete S3efannt)cpaft
fowoßl unter Dbft» unb S5lumenzücßtetn al» güeß»

terinnen; aber bie gätte, wo bie Uuteriießmungen
Oon beit fd)önften ©rfolgen begleitet waren, finb bei
ben grauen Oerßältmßmüßig ßäufiger al® bei beut

SJiäuncru. gut unfern größer« Stählen gibt e®

Sttiuneugärtnereien Oon grauen geleitet, welcße für
fiel) unb ißre gamiliett ein fcßüitc» Sluêfommeit ab»

Werfen, ja in maueßeit gätlen ben ©runb zur lln»
abpäugigfeit legen. SJiatt braitcßt übrigen» bloß
uitfere ©artenfataloge burdjjublältertt unb mau fiubet
auf jeber Seite fflatueu bon grauen, welcße oon
9lew»S)orf bi® Kalifornien entWeber bie 33l«mcii§udpt
felbftänbig betreiben, ober in foleßen ©tabliffementen
mitbetßätigt finb, unb ißre gaßl Wäcß»t Oon gaßr
Zu gaßr.

SBa® fpeziett bie Dbft» reff). SJeereujueßt aitbe»

trifft, fo ift bor ein ßaar gaßreu ein feßr intereffanter
galt zur Penntuiß be® Scßrciber» biefer geilen ge»

laugt. gut weftlidjen ©ßeile be® Staate» 9tew»S)orf,
in ber Sfäße einer Stabt, lebte eine junge ©ante,
bie auf einer gartit aufgewacßfeit War, aber in ber

Stabt eine beffere SSilbttttg crpalteit ßatte. StJtit 21
gaßreit würbe fie SBaife unb zwar als einzige® Kittb.
Dlacßbcnt bie pinterlaffeufcßaft ißrer ©Iteru bilaujirt
war, faß fie fieß al® SSefißeritt einer 30 gueßart
großen garm, itebft ben müßigen ©ebünlicßfeiten
ttttb ©erätßen, eitte® ißferbeqefßanuS unb einer 93aar»

fcpnft oon 150 ©ottar®. ©er Stammbefiß ber ga»

milie, 90 gudjarteu umfaffenb, ßatte oerfauft wer»
ben müffen, um SSerbinbliißfeiteu auSzülöfett. Stacß

reiflicper Ueberlegung entftßloß fieß ba» gräulein,
bie Heine garm 51t beßalteu unb auf eigene gauft
Zu betreiben, ©aüott war ißr Oon ißren greuuben
abgeratßen worben, welcße natürlicß oernmtpeten, fie
Werbe, wie üblidj, fieß entWeber ttaeß einem ißäcßter
mit Slntßeil am ©rtrog, ober naeß einem ßoeßzu»

befolbenbeit SSerWalter umfeßeu. Slttein uitfere gram»
bin ßatte anbere Slbfidjten. ©ine Dbftfarm war ißr
gbeaf unb mit moßlbebncßtcu fßlätten unb eifertter
©nergie fdjritt fie an'® SBcrf. gnfättig waren früßer
ZWci gudjarten ißre® Sobeu® z« einer ©rbbeerïultur
nmgefcßaffen worben, welcße im Sommer naeß ißrem
garmantritt bie erfte ©rate tragen fottte. Sic ging
fofort barmt, biefe® Saubftüd zu bearbeiten unb z«

billigen, inbem fie, außer ber fdpwerften, alle Sir»

beit felbft oerrteßtete. ©iefe ©ritte braeßte ißr einen
©rlö® 001t 110 ©ottar». ®ie angeßenbe Senntniß,
bie fie in ber Skcrenzucßt befaß, fiteßte fie bitrcß
ba® Stubinm eiufcßlageubcr Sdpriften 511 oermeßrett.
Sic erweiterte ißre ©rbbeereufultur unb fügte aueß

pimbeeren, Brombeeren, goßamtiSbeeren unb Söein»

traitben ßinju. gaßr um gaßr üergrößerte fie ißre
Beerenßftanzimg, bod) nidjt in einem ©etttßo, Welcße®

einer rationellen Kultur ober einer forgfältigen S(u®=

lefe ber Beeren unb Borbereitung berfelben für ben

SJlarft ©intrag getßan ßätte. Slur fßrima=SBaare
würbe üott ißr au® ber panb gegeben, gtt beit

gelber« Würben Seßinnjclte errieptet, um bie Beeren

fofort nad) bem gSflüdett z« fortiren. ©aburd), foWie
mittels Beinßaltung ber Stürbe unb einem für'» Slttge

gefälligen Slrrangemeut ber grüepte erzielte fie aueß

einen ßüßeren ißreiS, eil® ißre mäuttlicßen ©onfitrrenten.

(©eßlitB folgt.)

est

3üv ®ürf|B unP îjaus

®ie pauSfrau beim ilHeßger. (gortfeßung.)
©a® Stinbfleifcß (Oom Dcßfett, liittb unb Kup) ift
bie am meiften z«r Berwenbung fommenbe gleifcßart,
unb ba ift eS beim ganz befottberS ba» gletfcß be»

gut auSgemäfteten Dcßfett, ba® an Slaßrwcrtß alle®

anbere übertrifft. ®a® ©ßier muß ganz genau naeß

ben Siegeln ber Kunft Zei'tcgt Werben, wenn bcrlDtcßger
feine fftecßnitng finbett unb Kt'idje unb ©afel in all»

feitig befriebigenber SBeife bebient werben fottett. ©er
Dcßfe wirb in zwei piuterüiertel unb itt zwei Borbet:»
Oiertel getßeilt unb au® biefett müffen bie einzelnen
größeren unb Heineren 9Jlar!tftüde mit Sacßtcnutuiß
unb Sorgfalt auSgeßauen werben, ©ie Benennung
ber einzelnen Stüde ift nun feßr üerfcßiebett unb ein»

unb baSfelbe Stüd erßält an beut üerfdpiebettett Drten
ber oerfdjiebetten ©egenbett aueß ücrfcßiebenartige Be»

Zeicßmmgen, fo baß eilte Bcfeßrcibtmg ber Sage ber
©ßeile woßl ant meiften Klarpcit fepaffett bürfte.

Slnt ptitteroiertel (unftreitig beut beften ©ßeile
be» ©ßiereS) ift
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Loll freudigen Stolzes errötpete Lina, „Mama
sagt, ich sei ein träges Ding und zn gar nichts

nütze!" sagte sie leiser

„Geh' ihr nur recht zur Hand, dann sieht sie,

daß Du's nicht bist," tröstete Fran Palmers „Und
nun Adieu, Kinder, laßt's Euch gut schmecken und

grüßt mir die Mama!"
„Dürfen wir bald wiederkommen?" riefen fast

einstimmig die beiden Mädchen, während Ernst, dem

erst jetzt das Verständniß für den Vorgang aufging,
sich an Fran Palmer's Kleid klammerte und mit
gellender Stimme rief: „Ernst da bleiben — bei

Dir bleiben — nicht heim!"
„Ernst ist ein lieber Junge und geht jetzt zu

Mama — und wenn Mittags das Wetter sich

aufhellt, so gehen wir Alle zusammen spazieren, —
fragt die Mama, ob sie mitkommt," entschied Frau
Palmers Die Mädchen jubelten ob der frohen Aussicht

für Nachmittags und mühten sich, den kleinen

Schreihals durch solchen Vorhalt gefügig zn machen.

Ein Gang in's Freie mit der lustigen Fran Palmer,
anstatt der langweiligen, oft zänkischen Babette zderen

Stimmung durch Frau Frohner'S fortwährende
Unzufriedenheit mit ihren Leistungen meist nicht die

liebenswürdigste warst welche Freude!
„Wie blaß doch diese Kinder aussehen!" äußerte

Herr Palmer in bedauerndem Tone, indem er, in
die Wohnung tretend, den abziehenden Kindern
nachblickte, „Du solltest Frau Frohner bereden, die

Kleinen mehr in's Freie zn bringen, Anna! Ihr
selbst bekäme es sehr gut — sie sieht leidend ans,
und es fehlt ihr sicher nichts anderes, als frische

Luft und Bewegung im Freieil,"
„Frau Frohner scheut ja die Blühe, sich und

die Kinder anzuziehen und ist schon zum Voraus
müde, wenn sie nur des Sonntags einmal ausgehen

soll mit Herrn Frohner!" warf mit spöttischer

Betonung Snsette durch die offenstehende Küchenthüre

ein,

„Still, Snsette, das ist nicht unsere Sache; ich

schätze Frau Frohner und dulde keine solchen Reden,
merke Dir das!" rügte ernst Frau Palmer und zog
den Gatten in's Zimmer, „Sie dauern mich recht,
die armen Kinder," fuhr sie fort, „sie sind so gut
veranlagt: Lina sinnig und verständig, Grctchen so

naiv-drollig und gutmüthig, und auch Ernst ist im
Grunde ein ganz prächtiger Junge, trotz seinem

richtigen Bnbcn-Dickkops, Frau Frohner scheint so

wenig Freude zu haben an ihren Kindern — sie

thut mir leid: — fast ist's, als sähe sie nur die

Fehler an ihnen!"
„Daliegt ja eben der Hase im Pfeffer!" lachte

ihr Gatte, „Diese Frau sieht an Allem nur die

trübe Seite, Für sie scheint ein graues Licht die

ganze Welt zn bedecken, und die geringste
Widerwärtigkeit, die ihr aufstößt, bestärkt sie in solcher

Auffassung, Du solltest sie ein bischen anzustecken

suchen mit dem rosigen Scheine Deines Frohsinns,
Aennchen! "

Und Herr Palmer zog sein Frauchen an sich,

das mit den lachenden Blau-Augen ihn kindersroh
anblickte, „Ist's doch so leicht, heiter zu sein, wenn
man so viel Gutes besitzt: Lieben Manu, herzige
Kinder und eine gute Gesundheit! Was braucht's
mehr, um im Gefühl des Dankes gegen Gott Alles
im rosigen Lichte zn sehen?" lachte sie, bestrebt, ihre
frohe Rührung zu verbergen,

„Das Alles besitzt Frau Frohner auch, Anna,"
entgcgnete mit Nachdruck der Gatte, „und dennoch
wird sie ihres Besitzes nicht froh, Ihre Konstitution
ist nach meiner Ansicht eine ganz gute; aber sie

scheut die Luft und die gesunde Bewegung und ihr
fehlt jener sechste Sinn, wie ich's nennen möchte,

— das Bestreben, heiteren Auges die Dinge zu
betrachten, ein Bestreben, das gerade den Frauen
eigen sein und ihnen zum Bedürfniß werden sollte,"

Ganz verwundert lauschte Frau Anna ihrem
Gemahl und mit schelmischer Verneigung sagte sie:
„Sieh' da den Prediger der Frauen — na, warte,
mein Gestrenger, — Du sollst nächstens eine ganz
gründliche Dissertation über das Thema: Welches
Bestreben die Männer haben sollen — von mir zu
hören bekommen. Morgen beim Bügeln denke ich

mir's aus. Jetzt wartet die Suppe: sieh', Elschen

sitzt längst mit gefalteten Händchen und probirt das

Tischgebet, womit sie Papa heute überraschen will,"
(Fortsetzung folgt.)

Frauen als Obch und lAlumen-
züchteriunen»

tzlb (Aus einer amerikanischen Zeitschrift.)

ch»^n den letzten Jahren haben sich die Frauen
sRff in einigen gewerblichen Berufszweigen, die

man sonst nur als für Männer geeignet

hielt, Stellung und Anerkennung errungen.
Wenn sie bisher davon ausgeschlossen blieben, so

liegt der Grund wohl nicht in ihren: Mangel an

Befähigung, noch in Zweifeln an ihrer Energie,
sondern in weitverbreiteten Vornrtheilen, die sie zu
überwinden hatten, ehe die Herren der Schöpfung
ihnen das geringste blecht einzuräumen sich herbeiließen,

Bor 2-> Jahren wäre eine Fran, welche es

versucht hätte, sich in geschäftliche Unternehmungen
einzulassen oder einen Beruf zu treiben, der sie mit
den Männern in Verkehr gebracht hätte, unfehlbar
die Zielscheibe aller bösen Zungen und durch deren

gehässiges Gezisch wahrscheinlich aus dem Felde
geschlagen worden. Heutzutage ist es freilich schon

bedeutend besser geworden. Nicht nur stehen der Frau
die wissenschaftlichen Bcrnfsarten offen, wenn sie die

vorgeschriebenen Prüfungen besteht, sondern auch auf
gewerblichen: und kaufmännischem Gebiete findet sie

mannigfaltig Beschäftigung und Erwerb,
Als Kassiererin in merkantilen Geschäften hat

sich die Frau trefflich bewährt: ihre Rechnungen sind

genauer gehalten, ihre Bücher bieten ein netteres

Ansehen, und sie läßt sich niemals eine Veruntreuung

zu Schulden kommen. In der Handhabung der

Schreibmaschine und in der Ausübung der
Stenographie nimmt es die Frau kühn mit dem Manne
ans. Kurz, in allen Brauchen, worin sie wettbewerbend

aufgetreten ist, haben die Frauen Erfolge zn
verzeichnen, Bis jetzt wird zwar die gleiche Arbeit,
wenn von Männern geleistet, höher bezahlt, und
diesem Unterschiede verdankt es die Frau auch, daß

sie überhaupt zur Konkurrenz zugelassen wurde: in
ihm liegt der Grund, warum die Frauen in
denjenigen Arbeitszweigen den Vorzug erhielten, denen

sie phpsisch gewachsen waren. Nachdem sie nun aber

ans der Stufenleiter der Gleichheit wenigstens eine
Stute errungen haben, werden sie sicher auch nach

und nach die oberste Sprosse erklimmen können.

Die amerikanischen Frauen haben sich insbesondere

hervorgethan ans den: Gebiete der Obst- und Blumenzucht,

in der Pflege und Zeitigung der köstlichen

und lieblichen Gaben der Natur, Sind ihre Erfolge
in dieser Hinsicht wegen der verhältuißmäßigen
Abgeschiedenheit der Arbeit auch weniger offenkundig,
so sind sie doch nicht minder entschieden, Sowobl
als Leiterin wie als Arbeiterin hat die Frau hier
einen Platz gefunden, den sie mit Bortheil ausfüllen
kann, Sie bringt zu diestr Beschäftigung eine an-
geborne Vorliebe für Früchte und Blumen mit, wie
sie der Mann niemals besitzt, eine Vorliebe, welche

ihr auch helfen wird, alle Schwierigkeiten zu
überwinden, Und diese Arbeit im Freien wird sich auch

als ein Heilmittel gegen die Uebel und Leiden
bewähren, über welche sich die Frauen und Töchter
Amerikas beklagen. Die Arbeit unter Früchten und
Blumen kräftigt und rundet die Schultern, weitet den

engen Brustkorb und zaubert Rosen aus die Wangen,
wie keine andere Beschäftigung es im Stande ist,

Auch ans einem andern Gesichtspunkte empfiehlt
sich auf diesen: Arbeitsgebiete die Frau besser als
der Mann, Sie ist größerer Sorgsalt fähig für die

scheinbar kleinen und geringfügigen Einzelheiten, welche
doch oft von entscheidender Bedeutung sind. Der
Mann aber in seinen: Selbstvertrauen ist geneigt,
solche Details zn übersehen und zu vernachlässigen,
und hieraus erwächst ihn: oft großer Schaden, Wir
besitzen persönlich eine weitverbreitete Bekanntschaft
sowohl unter Obst- und Blumenzüchtern als
Züchterinnen; aber die Fälle, wo die Unternehmungen
von den schönsten Erfolgen begleitet waren, sind bei
den Frauen verhältnißmäßcg häufiger als bei den
Männern, In unsern größern Städten gibt es

Blnmengärtnereien von Frauen geleitet, welche für
sich und ihre Familien ein schönes Auskommen
abwerfen, ja in manchen Fällen den Grund zur
Unabhängigkeit legen. Man braucht übrigens bloß
unsere Gartenkataloge durchzublättern und man findet
ans jeder Seite Namen von Frauen, welche von

New-Iork bis Kalifornien entweder die Blumenzucht
selbständig betreiben, oder in solchen Etablissementen
mitbethätigt sind, und ihre Zahl wächst von Jahr
zu Jahr,

Was speziell die Obst- resp, Beerenzncht anbetrifft,

so ist vor ein paar Jahren ein sehr interessanter
Fall zur Kenntniß des Schreibers dieser Zeilen
gelangt, In: westlichen Theile des Staates New-Pork,
in der Nähe einer Stadt, lebte eine junge Dame,
die ans einer Farn: aufgewachsen war, aber in der

Stadt eine bessere Bildung erhalten hatte. Mit ?1
Jahren wurde sie Waise und zwar als einziges Kind,
Nachdem die Hinterlassenschaft ihrer Eltern bilanzirt
war, sah sie sich als Besitzerin einer W Jnchart
großen Farm, nebst den nöthigen Gebänlichkeiten
und Geräthen, eines Pferdegespanns und einer Baar-
schaft von IN) Dollars, Der Stammbcsitz der
Familie, kW Jncharten umfassend, hatte verkauft werden

müssen, um Verbindlichkeiten auszulösen. Nach

reiflicher Ueberlegnng entschloß sich das Fräulein,
die kleine Farm zu behalten und ans eigene Faust

zn betreiben. Davon war ihr von ihren Freunden
abgerathen worden, welche natürlich vermutheten, sie

werde, wie üblich, sich entweder nach einem Pächter
mit Antheil am Ertrag, oder nach einen: hochzn-

besoldenden Verwalter umsehen. Allein unsere Freundin

hatte andere Absichten, Eine Obstsari:: war ihr
Ideal und mit wohlbedachten Plänen und eiserner

Energie schritt sie an's Werk, Zufällig waren früher
zwei Jncharten ihres Bodens zn einer Erdbeerknltnr
nmgeschafsen worden, welche im Sommer nach ihrem
Farmantritt die erste Ernte tragen sollte, Sie ging
sofort daran, dieses Landstück zu bearbeiten und zu
düngen, indem sie, außer der schwersten, alle
Arbeit selbst verrichtete. Diese Ernte brachte ihr einen
Erlös von 11V Dollars, Die angehende Kenntniß,
die sie in der Beerenzncht besaß, suchte sie durch
das Studium einschlagender Schriften zn vermehren,
Sie erweiterte ihre Erdbeerenknltnr und fügte auch

Himbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren und
Weintrauben hinzu, Jahr um Jahr vergrößerte fie ihre
Beerenpflanznng, doch nicht in einem Tempo, welches
einer rationellen Kultur oder einer sorgfältigen Auslese

der Beeren und Vorbereitung derselben für den

Markt Eintrag gethan hätte. Nur Prima-Waare
wurde von ihr aus der Hand gegeben. In den

Feldern wurden Schirmzelte errichtet, nn: die Beeren
sofort nach dem Pflücken zn sortiren. Dadurch, sowie
mittels Reinhaltung der Körbe und einein fiir's Ange
gefälligen Arrangement der Früchte erzielte sie auch

einen höheren Preis, als ihre männlichen Konkurrenten,

(Schluß folgt.)

KWZ

Für Küche und Haus

Die Hausfrau beim Metzger, (Fortsetzung,)
Das Rindfleisch (von: Ochsen, Rind und Kuh) ist

die an: meisten zur Verwendung kommende Flcischart,
und da ist es denn ganz besonders das Fleisch des

gut ausgemästeten Ochsen, das an Nährwerth alles
andere übertrifft. Das Thier muß ganz genau nach
den Regeln der Kunst zerlegt werden, wenn der Metzger
seine Rechnung finden und Küche und Tafel in
allseitig befriedigender Weise bedient werden sollen. Der
Ochse wird in zwei Hinterviertel und in zwei Vorderviertel

getheilt und aus diesen müssen die einzelnen
größeren und kleineren Markstücke mit Sachkenntnis)
und Sorgfalt ausgehanen werden. Die Benennung
der einzelnen Stücke ist nun sehr verschieden und ein-
nnd dasselbe Stück erhält an den verschiedenen Orten
der verschiedenen Gegenden auch verschiedenartige
Bezeichnungen, so daß eine Beschreibung der Lage der

Theile wohl am meisten Klarheit schaffen dürfte.
Am Hinterviertel (unstreitig dem besten Theile

des Thieres) ist
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1. ®er Sitittmel, Se ttben braten (auc£) feitet ge»

raunt) ; befleiß auë ben SRuëfeïn, welche auf bem
Kreugbetne ttnb auf belt Senbenwirbelit, liegen — baë
gartefte gleifd) beë Ddjfeu, fettarm nub boet) feljr
faftig; gut gu Beeffteaië te.*)

2. $ie Sdgooß; liegt iit bet 9iä£)e beë Sumnxetë, auf
den öuerfortfäßett berSenbenmirbet — ctluaê troctener
ttnb non gröberer Safer, nlë ber Sitiuntef; gut gitnt
Braten.

3. ©er biete Sambeit; bcftcljt hauptfädjlid) auë bem

Qucrbaudfmuëfel unb bem ©armbetitmuëfel — fel)r
faftig unb non gett burcfjmatfjfeu; gut gum Sieben.

4. ®et bit une Samben; befleiß hauptfächlich auë bem
äußeren 8iippemmtëfel — ift tjart, mit uieleit jätjen
©ebnen îtitb Rauten burcljwadRen; eignet fid) befoit«
berë git gûïïungett.

5. ®aë 33 äcfle; ber äußere Bacfettmuëfel — troden
unb grobfaferig, muß für ben ©ebraud) gut abge«
lagert, iit faure fffiild) gelegt ober gebeigt werben.

6. ®ie faftige ©djwangfeber; giemlid) grobfaferig,
bod) giemlid) mit gett burdjwadßen.

7. ®ie trodene Sc'hma ngfeber; giemlid) faftloë —
gum Sieben ober 33cigcit geeignet.

©aë fSorberöicrtel tieftest aus folgenden
Steifen :

1. ® er g e b e d t e § o I) r it d e n ; ber lange fftûdenmuëfel
unb die fOîuëïeln, welche au ben SRüdenwirbeln liegen
— ift faftig, mit Sett burdpuaclRen; gum 33raten ltttb
Sieben.

2. ®et a b g e b e c! t e § o h r ü d e n ; liegt unter bem
Schulterblatt (Soffen) — ift gart unb faftig unb eignet
fiel) gunt Braten unb Sieben.

3. ®er ©trä'bl; ber gewölbtefte ®t)eil ber 8xippeii, be«

Reiß auë ben gmifdjeitrippcu unb ben barauf liegen«
ben SOfuëfelu — faftig, mit gett burd)Wad)fen; ift
gut gum Sieben. ®aë Stlid ift hauptfädßid) beliebt,
weit eë ergiebig ift unb bitrd)'ë Soeben fiel) oergrößert.

4. ®er ©d)ilb; ber unterfte ©IjeW ber Sîippen üom
Sarnben bië gum 33ruftferu — ift grobfaferig, faftig,
mit gett burcbmadjfen unb eignet fiefg gum Sieben.

5. ®er 33 ruft fem; befleiß auë ben baë Bruftbein
îungebeuben SKuëfeln — ift feljr faftig unb geigt biet
fefteë gett; ein Sicbeftnd.

ïicjc üerfdgicbeiten ©iiteie bes ©ißere» ftub mut
nad) tfjrein iRabrungêluertige fetjr uerfc^ieben unb e»

ift eine offenbare Itngeredjttgfeit, benfeI6ett fgofjett

gletfdgprei» für aileStüdeöeiguhelgaltcu. ©ieferSTIgat«
fadge Sîeclgnttng trageitb, bat ber euglifdje gleifcfjmarft
baë ®(affenft)ftem beim Berfatifc cingcfülgrt, unb cë

märe felgr gu begrüben, menu biefe SXcetlgobe überall

gut Dîorm gemacht mürbe.
®a» gleifdg beë Ddgfeit mirb ba in Oier Staffen

getfjcilt, bie eine gang erbcb!id)c SSerfcfRebenfgeit beë

fßreifeg aufmeifen, unb baë mit gug unb fftedgt, beim
bie heften ©tücfe fiitb gelgmital met)r mertf) nlë bie

fdßedgtejtcu OomfelhcnXfßcre. ©iefer ilMßbraud) mirb
bem fßerfäufer nur burd) bie üitieititinif) ber Säufer
ermöglicht. SBürbe eine jebe ben @iit!auf beforgenbe
ißerfoit ben reellen SÖerffg ber füntmflidgen aitë=

gehauenen ©lüde eines ©tgierc» genau fenneit, unb
mürben alle Säufer demgemäß grintbfäißidg nur bie

bcfteit ©tücfe für ftet) auëttmlglen, fo fönitte nur
gang SBenigen enifprodgen merbeit unb bie minder«

merflgigcn ©Igetle fänben gum gleiten fßreife, mie bie«

jeiiigcu ber guten Qualitäten, feine Slbnelgmer. ®ieë
genteiitfame, fy ftemat if c£) e SSorg c 1) c 11 beë fonfumirenbeit
fJSublifumê mürbe bie gfeifdgüertanfer uötfjigen, bie

fßreije bem reellen SEertfge ber etitgeliicit Stüde an«

geineffen unb öerfdgieben gu uotireu.
Snglanb, ba» Saitb ber gieifclgfcitner, gleifdgeffer

unb ber tieften gleifdgfüdje, gerlegt biefe oier Staffen
in bie ilgrem SBerflge nad) abfteigenbeit, nadgfolgenb
eingereifgteit acfßgelgtt eingetnen glcifdjftücfe:

I. Slaffe: III. Klaffe:
1. ©d)Waitgftüd. 11. glardeittbeil.
2. Settbenbraten. 12. Schulterblatt.
3. Borbertippe. 13. 33ruftfcni.
4. .sgiifteuftiief.
5. ,(iiiitcrfd)eiifel.

II. Klaffe: IV. SI äffe
6. Obcrmeiclge. 14. SBautiitc.
7. .SpintereS SBeicbenftiid. 15. Jpalë.

3Seinc.
8. äßabenftiic!. 16. 1

9. SKittelrippenftüc!. 17. /
10. Dbevarmftiut 18. Stopf.

®ie fd)lcd)tercn ©tücfc »ont gefd)Iad)teten Dc^feti
finb itic£)t bloë um ifjreë geringeren Stâtfrmertlfeê
milieu oiel gu tlieuer ttitb ffjeurer al» bie guten Stüde,
fonbent e» erforberm bie erftereu and) eine bebentenb

*) ßeiber ift bie0 befte @tiic£ nur fetten cr^âtiftcb, e3 fei beim
auf borfjerige SöeftefCung, iueit unfere 2)le^ger biejett S^jeil be§ Ddjfcn
§u fjoficrcm greife üt'§ SfuStaub — ^auptfäd^tid) nad) $ari§ — Oers

ïaufeit. S)er ©iitïjcintifdje ift iit ber 9îcget barauf augehnefeu, feinen
S5ebarf für S3ccfftcaf§ fic^ au§ miuberiücrt^igen ©tücfcit Ijcrauêgus
fdliteibeu.

längere Soclggeit, ma§ bei ben bebeutenben Soften für
Ülnfdfaffung jeben Srenitmaterialê ben fßrei» bes

gleifdjeë auf eine gang uitüerbältnifsmäfnge .öblge

bringt. fRinbfleifd) au§ einer geringeren Slaffe er«

forbert 3—?>lj2 ©tunben ©iebegeit im gemöfmlidjen
Sodjbnfeit, mäljrenbbem baë gartfaferige gleifd) üon
ben guten ©trieben in 2—21!>i ©tunben böllig gar
mirb. gut fiebrigen Ifilft ba§ Sloßfen bem rafdjeren
©armerben bc» grobfaferigeu gleifdje» gang bebeutenb

nad) ttitb e§ bürfte and) im Sntereffe beë SSerfâuferê

liegen, fcbjoit Oon fid) auë bem berfauften ©lud gleifd)
einige gemid)tige Seulenfd)läge mit auf ben 2ßeg gu
geben.

SSo man Sluemalff fjat, taufe mau ba» gleifd)
ftetë bei einem S)ie|ger, ber einen (Sljrenfnuift barein

fe|t, nur gut auëgemaftete ©hicre gu fd)lad)ten.
®a» bon einem fd)lecf)tgenät)rten, triebt gemäfteten
®l)iere berftantmeitbe gleifd) fcbrumfift beim Socken

gufamriteit, mirb unanfefmlid) unb bleibt geitge.

sJtid;t gemâfteteë £d)feufleifd) enthält naclggemiefen

72°/o SBaffer, gemâfteteë bagegen bloë 46 °/o.
©uteë DJfaftfletfcl) bnt ein frtfd) rot'be», ntarmo«

rirtcë Sfuêfelgeir. ®a§ gett ift meif; linb feritig«l)art.
@ë fühlt fid) beim ©erüfjren reft an unb läfrt teilten

©aft austreten. (Das gteifd) fcf) 1 e cf) t g e 11 ä 1)r t cr Cdjfen
unb ffiinber bagegen, bas and) fetjr rcbiigirten Dbalfr«

merit) befibt, ift bon bloë blafrrottjem Sluêfelgen, mäf)«

reubbem bie auffaflenb bunfle fRöttge beëfelbeit, fomie
baë meiclge, gelbe ftatt meifgc gett ben SSerbaelgt maclg«

ruft, eë babe ba» ©f)ier an» befonberen ©rünben
bom Beben gum ©obe gebracht merben müffen.

®ie ©infaitfenbe bat alfo bei ber Sluêmalgt beë

gleifdge» gar manetjeu fßimft gu beobachten itnb eë

follte bie S itiift beë ©int auf en» ber S od) fünft
ftetë boraugebeit.

• SBaë füllen mir boit jungen ©ödjtern unb fogar
grauen fageit, bie nicht einmal im ©tanbe fiitb, baë

gleifdg ber bcrfdjiebeuen ©hicre boit cinauber gu

unterfdgeiben, bener. ber itcelgger ohne i'luffanb unb

©efalgr ber ©litbedung ©dgaffteifd) für SîinbfleifcE)
unb ©chmeinefteifch für Salbfleifd) berfaufen tonnte,
gefdgmeige beim, bafg fie im ©tanbe mären, tlgren
SSebarf nadg Scbürfnijg unb gmoci bortgeilfgaft au»=

gumalgten unb gu beftimmen?
Ilm geredgt gu fein, barf beim aber audg nidit

unermäbut bleiben, bafg man auf bem Beobachter«

ipoften hie uitb ba baë SSerguügeir hol, ein aitfge«
medte» finge» ^auëmûtlerdgeit gu finbeii, ba» —
meint fdgon mit ber fleinen Dlafc taunt ait ben ©ifdg

reidjcnb — feiner 2tnfgabe fdgon gang gemachten ift;
e» reflaiitirt befdgeiben, aber feft fein ridgtige» gleifdg«

ftücf, uerfolgt aufmerffam ba» 2fn»l)nneu unb Söägen
unb befdgmert fiel) über bie ungebührliche Sitodgen«

gugabe, mit ber bie SJfuiter gu ipaufe fidger nidgt gu«

friebeit fein mürbe. Sogar ber SSerfänfer bat greube
an ber fleinen ©adgfunbigen, beim er belganbelt oa»

fritifdge „ôanëfraudjeit" mit entfdgebenemfRefbeftuiib
bebicnt bie Steine ftetë auf» Befte. (gort), folgt.)
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Jrageit.
grage 853 : SBer tann Stuëtunft geben über bie

Sttcolfon'fdfjen patentirten Ohrtrommeln iieifteit biefelben,
mai bie 33ro)d)üren berfpreeben, unb tonnte btetteutjt mit
einem ©räger berfelben 8îûdfprad)e bnrüber genommen
Werben? Stbfolute ©iëtretion unb tieften ©nit!. ,i. a-,

grage 854: ©Sic tann man geräuchertes ©cbweine«
ftetfd) längere Qcit aufbewahren, ohne baf baëielbe Sdgabeii
nimmt? ©in früher aitgewanbtcë ©Sittel (Slufbewalgren
tu sgolgafd)e) erwtcë fiel) Wegen ben groben unb faft int«
möglichen iMitigimgëarbeiten alë unpraftifd). gür freunb«
liege Beaittwortuiig baute jutit Borau» beftenë.

Ç-rau C. B. in S., 3lai*gau.

grage 855: ©iit gehujährtger, wohlgenährter Suabe
leibet an leichten cpifcptifcheit BlnfäCIcn. gft bie Siraufbeit
heilbar greunblidie SliitWort üon @rfal)rencn, fei eë Strgt
ober t'aie, wirb auf» ,gerglicl)fte öerbanft.

grage 856 : staun mir eine bewährte sbauëfrau lagen,
wie matt ältere, gebrauchte Sßafcgfeilc w'äfcht? m. s. m h.

grage 857 : ®ë îontmett in neuerer feit ®ampfwafd)«
irtafcgiiten (Sl)ftem tßearfon), id)Wetgerijcfge» gabritat, mit
SBafferfdiiff iit spaitbel. Sinb biefe Apparate gang ägnltcg
tonftrnirt, wie bie ächten ißearfon, uub tann burd) ba§
angebrachte SBaffcrfcgtff genügend heifie» SBaffer erjeugt

werben, baë gur ra)d)ctt ©rlebtgung ber äBäfdje nötgtg
ift, ober muf itod) in einem ©efäf 'feparat baë feglertbe
geige SBaffer befchafft Werben? gür gefällige Sluêfunft
burd) eine erfahrene .gauëfrau ober eüentuell burd) einen
gadgmann gum Boraus unfern üerbinbltdjften ©an!, l. s. b.

grage 858 : Samt mir üieCleicfit eine freunblicge Befertn
bie Sfbreffe einer honneten gantilie ber franjöfifcgeit Schweig
nennen, wo eine 17jährige ©odjter ©elegengeit findet, fieg
in ber frangöfifegert Sprache gu oerbotltommnen und ba«
neben Beffern .ganbarbeiten unb leichtern fpaitägefcgäftert
obgiilicgeii gm SSorauë befielt ©auf. a. a.

Bnlhrmrlßir.
Stuf grage 846: @egen ©ngbrüftigfeit mit tÄtlgemnoth

unb fiergtlopfen hat meine fdgon giemlid) betagte SRutter
nach üergeblicgen SSerfudjen mit oerfchiebenen mebigintfihen
SRittein eine Stur mit Stpelrob'e Sephtr (aus ber Stephir«
SInftaXt üon 9t. Sljelrob, Seitergraben, gürief)) mit groffem
SSortgeil unb dauerndem ©xfotg angewendet. Sie g at bitreg
benfetben nicht nur foforiige Stnberung igres tlebelë, fonbern
bei längerem ©ebrand) and) eine bedeutende joebung ihrer
durci) bas h'lrtinictige Hebel fegr gefunteiten Siörperträfte
ergielt. m. k. in z.

Stuf grage 846 in 9er. 10 ber „grauemgeitung" er«
[aube id) mir gn antworten, baf; woI)l das befte 99cittel
ift, eilten gefegieften Strgt gu foitfuitiren, und würbe ghneu
Çerrn Dr. g. 8î. S'appeler, 33ahn()offtraf,e 9tr. 106 in gürid),
oorfdglagen, bertnid) wegen .fjergtlopfen behandelt unb, wie
id) hoffe, mit ©rfolg. (Sine ttjellnelfmenbe UtEioimentin in

SXitf grage 84-7 (f. 9îr. 11): ©aë üor bem SBoi^enbett
längere gett fortgelebte, faegte ©inteiben der Beine, ®ag
für ®ag mit einem milben gett hebt bie Steigbarfeit für ©nt«
günbung. Stud) minien bie ©lieber fo oft al» tguniieg in
horigontalefiage gebracht werben, ©aë ©tithüllen ber Seine
in feuchte, mit Wollenem ®ud) bebeefte Xßadung mährend
ber geit des SBocgenbctteë bereitet in den meifteii gälten
bie ©litgiinbung.

Stuf grage848 (f. 9îr. 10): Berliner ißfannfud)en.
lji Str. SJcild), '/.t ipfb. abgeflärte Butter, 1 Gi, 5 ©ibotter,
50 ®r. gitder, Saig, feine» SOcegl unb Spefc. gum giilleit be«

liebigeë @ingemad)teë. — ÜRau feglägt bie Gier, riigrt bie
lauwarme SJÏilcg mbft ipefe, guefer, Saig und Butter hingu,
und macht bies mit feinem URelgl gu einem leidgten ©etg,
den man fo lange fdilägt, bis er SSlafen wirft. Sarauf
läßt man igri gegen, rollt ihn fingerbtef auë, legt mit bem
©heelöffel ©ingemad)te» barauf, ein ©ti'ict ©eig darüber,
ftidjt mit einem ©lafe Slneigen dation aus, beftreidit fie
ba, wo fie gufammentreffen, mit ©i, legt fie auf Stiicfe
fßapier, bie mit 9JM)1 tieftäubt finb, unb lägt fie nod) ein«

mal aufgehen. Sie werben itt lodjenber Butter hellbraun
gebaefen uub mit guefer unb gitnmet Défirent. — gel)
hoffe, baff ber „fügen" SIbonnentin ()iemit ihr äSuufcb
erfüllt ift. a. d.

©iit weiteres fßfannfnc£)en=9iegept non anberer Seite
folgt in nädjfter Stummer. Die SebnCtion.

Stuf grage 848 (f. 9îr. 11) : ®te ©mail«gabrit in gug be«

fafjt fieg mit beut SSernicfelnoon ©ebraudfsgegenftänben. 33e«

fdjäbigte @mailgefd)irte fönnen nicht mehr reparirt werben.
Stuf grage 849 : Sïleifter oon SBeigenftärfe, bem, je nach

ber portion, SBeingeift gugefe|t Wirb, erhält baë SÎIebemittej
lange geit bünnflüfftg unb gut. Sollte bieë Heilte SRittel
nidjt and) geeignet fein, den flüffigen ©ummi in r'chtigem
©iefegrab gu ergalten

Stuf grage 850: ©a» gnodjengerüft fegeint fieg bocg

nid)t fräftig genug entwicfclt gu haben, ©er Knabe fiyt
gu Piel über feilten Schulbüchern und üeruacgläffigt babex
die förperliche Bewegung, ©rfilid) muff burd) eine genaue
und faegfunbige itnterjuchung fonftatirt werben, ob bie
fcglecgte Haltung etwa Pon einer orgaitifcgen ©eformation
herrührt. Stacg bent btesfafffigen Befunde be» SIrgteë find
bie für belt fpegicllen gall paffenden ggmnaftifcgen Uebitngeu
gu wäl)(en. Stiel Bewegung im greteix, ber @enu§ einer
reichlichen und fröftigen 9tahrung unb unauêgefepte Sorg«
fati unb Stcgtfamfeit oon Sd)ule unb çauë find im Serein
im Stande, dem Hebel mirlfant gu fteuern.

Stuf grage 852: ©as ipaiis Srupbadgcr gum „Brun«
neutguriit" in giirtd) ift für Sltiëftattiiugëgwecfe fpegtell
eingerichtet; e» tann bort fomit jebmebetn SSSunfäge ent«

fprochcn Werben.
Stuf grage 852: ©in wirflieg fegr gutes, größere« und

gang foiibeë Sitigerie=9Iu»fteuer«©efd)äft ift bie girnta:
©. ?Pfeiffer«g3feiffer in SRollië (©(aruë). SKatt barf fiel) mit
allem Vertrauen an die» ©efdjäft wenden. — SBeiut e» fieg

tun paffenbe Bandes und Entredeux für Singerie«gwec!e
handelt, fo liefere id) biefen SIrtifel in fegönfter 9Iu»wal)l.

(Sbuarb Sutp, Sutpenberg.

Stuf grage 852: gür Stnfcgaffuuej aller Strien Singerie
und ganger-fäusficuetit empfehle fetjr da» ©efcgäfl oon
gperrn Baumaiin«93(itnier, ©laraftrajje 48, Bafel. Saubere,
folibe SlrDeit bei mäßigen greifen. eine st6onnentin.

© Olli BÜdUTUtävlttc.
spente erfüllen Wir eine angenehme ffSflicgt, titbem

Wir itnfere freundlichen Sefevtnnen auf bie Sammlung ber
Oôbïmlîip boit IJrrftja Baßaurr aufmerffam machen.
Sie Sierfafferiit hat fegou mit mandgent aniitutl)igen poetifdjen
Beitrage unfer Blatt gefdjmücft, fo baß ihr 9îatite unferem
Seferfreife wol)I befaimt ift. Bertha gaffauer'S ©ebidjte
find einfache, anfpntdjlofe sltuber, bie itnë lieDIidg anmutheit
unb un» Pom ädit Weiblichen ©eufen unb ©mpftitbeit er«

gähleit. Schabe ift nur, baß bie Berlagëhanbluitg *) die

Sammlung gtir 21u»gabe Brächte, ol)nc baß oorßer bie
lebte geile an-bie einzelnen ®ßeile angelegt morden wäre.

*) (Schröter & Sfteper in 3ünc^.
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1> Der Lummel, Lendenbraten (auch Filet ge¬

nannt) ; besteht aus den Muskeln, welche auf dem
Kreuzbeine und auf den Lendenwirbeln liegen — das
zarteste Fleisch des Ochsen, fettarm und doch sehr
saftig; gut zu Beefsteaks ?c.H

2, Die Schooß; liegt in der Nähe des Lümmels, auf
denQnerfvrtsätzen der Lendenwirbel — etwas trockener
und von gröberer Faser, als der Lummel; gut zum
Braten,

3, Der dicke Lambcn; besteht hauptsächlich aus dem

Qncrbauchmuskel und dem Dnrmbcinmuskel — sehr
saftig und von Fett durchwachsen; gut zum Sieden,

4, Der dliuue Lamb en; besteht hauptsächlich aus dem
äußeren Rippenmuskel — ist hart, mit vielen zähen
Sehnen und Häuten durchwachsen; eignet sich besonders

zu Füllungen,
3. Das Bäckle; der äußere Backenmuskel — trocken

und grobfaserig, muß für den Gebrauch gut
abgelagert, in saure Milch gelegt oder gebeizt werden,

6, Die s a ftige Schw a n z feder; ziemlich grobfaserig,
doch ziemlich mit Fcrt durchwachsen,

7, Die trockene Schwa nzfeder; ziemlich saftlos —
zum Sieden oder Beizen geeignet.

Das Vord ervicrtcl besteht aus folgenden
Theilen ;

1, Der g e d e ckt e H o h r ncken; der lange Rückenmuskel
und die Muskeln, welche an den Rückenwirbeln liegen
— ist saftig, mit Fett durchwachsen; zum Braten und
Sieden,

2, Der a b g e d e ck t e H o hrückeu; liegt unter dem
Schulterblatt (Lassen) — ist zart und saftig und eignet
sich zum Braten und Sieden,

3, Der Strähl; der gewölbteste Theil der Rippen, be¬

steht aus den Zwischenrippcn und den darauf liegenden

Muskeln — saftig, mit Fett durchwachsen; ist
gut zum Sieden, Das Stück ist hauptsächlich beliebt,
weil es ergiebig ist und dnrch's Kochen sich vergrößert,

4, Der Schild; der unterste Theil der Rippen vom
Lamben bis zum Brustkeru — ist grobfaserig, saftig,
mit Fett durchwachsen und eignet sich zum Sieden,

8, Der Brustkeru; besteht aus den das Brustbein
umgebenden Muskeln — ist sehr saftig und zeigt viel
festes Fett; ein Siedestück,

Diese verschiedenen Stücke des Thieres sind nun
nach ihrem Nahrungswerthe sehr verschieden und es

ist eine offenbare Ungerechtigkeit, denselben hohen

Fleischpreis für alle Stücke beizubehalten. Dieser Thatsache

Rechnung tragend, hat der englische Fieischmarkt
das Klasscnstfftem beim Verkaufe eingeführt, und es

wäre sehr zu begrüßen, wenn diese Methode überall

zur Norm gemacht würde.
Das Fleisch des Ochsen wird da in vier Klassen

getheilt, die eine ganz erhebliche Verschiedenheit des

Preises aufweisen, und das mit Fug und Recht, denn
die besten Stücke sind zehnmal mehr werth als die

schlechtesten von: selben Thiere, Dieser Mißbrauch wird
dem Verkäufer nur durch die Unkenntnis) der Käufer
ermöglicht. Würde eine jede den Einkauf besorgende

Person den reellen Werth der sämmtlichen
ausgehaltenen Stücke eines Thieres genau kennen, und
würden alle Käufer demgemäß grundsätzlich mir die

besten Stücke für sich auswählen, so konnte nur
ganz Wenigen entsprochen werden und die inindcr-
werthigcn Theile fänden zum gleichen Preise, wie
diejenigen der guten Qualitäten, keine Abnehmer, Dies
gemeinsame, spsteinatische Borgehen des konsnmirenden
Publikums würde die Fleischverkänfer nöthigen, die

Preise dem reellen Werthe der einzelnen Stücke

angemessen und verschieden zu notiren,

England, das Land der Fleischkenner, Alcischesser

und der besten Fleischküche, zerlegt diese vier Klassen

in die ihrem Werthe nach absteigenden, nachfolgend
eingereihten achtzehn einzelnen Fleischstücke;

I. Klasse; III, Klasse;
1, Schwanzstück, II. Flankenlhcil,
2, Lendenbraten, 12, Schulterblatt,
3, Vorderrippe, 13, Brustkeru,
4, Hüftcustück,
3, Hiutcrschenkel,

II, Klasse; IV, Klasse
6, Oberweiche, 14, Wamme,
7. Hinteres Weichenstück, 13, Hals,

Beine,L, Wadeustück, 16, i
S, Mittelrippenstück, 17, /

1V, Oberarmstück, 18, Kopf.

Die schlechteren Stücke vom geschlachteten Ochsen

sind nicht blos um ihres geringeren Nührwerthcs
willen viel zu theuer und theurer als die guten Stücke,

sondern es erfordern die ersteren auch eine bedeutend

5) Leider ist dies beste Stück nur selten erhältlich, es sei denn
auf vorherige Bestellung, weil unsere Metzger diesen Theil des Ochsen
zu höbcrem Preise in's Ausland — hauptsächlich nach Paris —
verkaufen. Der Einheimische ist in der Regel darauf angewiesen, seinen
Bedarf für Beefsteaks sich aus minderwertigen Stücken herauszuschneiden.

längere Kochzeit, was bei den bedeutenden Kosten für
Anschaffung jeden Brennmaterials den Preis des

Fleisches auf eine ganz unverhältnißmäßige Höhe
bringt, Rindfleisch aus einer geringeren Klasse

erfordert 3—llfts Stunden Siedezeit im gewöhnlichen
Kvchhafeu, währenddem das zartfascrige Fleisch von
den guten Stücken in 2—2 Ist Stunden völlig gar
wird. Im klebrigen hilft das Klopfen dem rascheren
Garwerden des grobfaserigen Fleisches ganz bedeutend

nach und es dürfte auch im Interesse des Verkäufers
liegen, schon von sich aus dem verkauften Stück Fleisch

einige gewichtige Keulenschläge mit ans den Weg zu
geben.

Wo man Auswahl hat, kaufe man das Fleisch

stets bei einem Metzger, der einen Ehrenpunkt darein
setzt, nur gi>t ausgemästete Thiere zu schlachten.
Das von einem schlcchtgenährten, nicht gemästeten

Thiere herstammende Fleisch schrumpft beim Kochen

zusammen, wird unansehnlich und bleibt zähe.

Nicht gemästetes Ochsenfleisch enthält nachgewiesen
72 Hg Wasser, gemästetes dagegen blos ttM/o,

Gutes Mastfleisch hat ein frisch rothes, marmo-
rirtcs Aussehen, Das Fett ist weiß und kernig-hart.
Es fühlt sich beim Berühren fest an und läßt keinen

Saft austreten. Das Fleisch schlechtgenährter Ochsen

und Rinder dagegen, das auch sehr rednzirten Nährwerth

besitzt, ist von blos blaszrothem Aussehen,
währenddem die auffallend dunkle Rothe desselben, sowie
das weiche, gelbe statt weiße Fett den Verdacht wachruft,

es habe das Thier ans besonderen Gründen
vom Leben zum Tode gebracht werden müssen.

Die Einkaufende hat also bei der Auswahl des

Fleisches gar manchen Punkt zu beobachten und es

sollte die Kunst des Einkaufens der Kochkunst
stets vornngehen.

Was sollen wir von jungen Töchtern und sogar

Frauen sagen, die 'nicht einmal im Stande sind, das

Fleisch der verschiedenen Thiere von einander zu
unterscheiden, denen der Metzger ohne 'Anstand und

Gefahr der Entdeckung Schasflcisch für Rindfleisch
und Schweinefleisch für Kalbfleisch verkaufen könnte,

geschweige denn, daß sie im Stande wären, ihren
Bedarf nach Bedürfniß und Zweck vvrtheilhaft
auszuwählen und zu bestimmen?

Um gerecht zu sein, darf denn aber auch nicht

unerwähnt bleiben, daß man ans dem Beobachter-
Posten hie und da das Vergnügen hat, ein
aufgewecktes kluges Hausmütterchen zu finden, das —
wenn schon mit der kleinen Nase kaum an den Tisch

reichend — seiner Aufgabe schon ganz gewachsen ist;
es reklamirt bescheiden, aber fest sein richtiges Fleisch-

stück, verfolgt aufmerksam das Aushauen und Wägen
und beschwert sich über die ungebührliche Knochen-

zngabe, mit der die Mutter zu Hause sicher nicht
zufrieden sein würde. Sogar der Verkäufer hat Freude

an der kleinen Sachkundigen, denn er behandelt oas

kritische „Hausfrauchen" mit entschiedenem Respekt und
bedient die Kleine stets auf's Beste, (Forts, folgt,)
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Fragen.
Frage 833; Wer kann Auskunft geben über die

Nicvlson'schen patentirten Ohrtrvmmeln Leisten dieselben,
was die Broschüren versprechen, und könnte vielleicht mit
einem Träger derselben Rücksprache darüber genommen
werden? Absolute Diskretion und besten Dank, a, a,

Frage 834; Wie kann man geräuchertes Schweinefleisch

längere Zeit aufbewahren, ohne daß dasselbe Schaden
nimmt? Ein früher angewandtes Mittel (Aufbewahren
in Holzasche) erwies sich wegen den großen und fast
unmöglichen Reinignngsarbeiten als unpraktisch. Für freundliche

Beantwortung danke zum Voraus bestens,

Frage 833; Ein zehnjähriger, wohlgenährter Knabe
leidet au leichten epileptischen Anfällen, Ist die Krankheit
heilbar? Freundliche Antwort von Erfahrenen, sei es Arzt
oder Laie, wird ansts Herzlichste verdankt,

Frage 836 ; Kann mir eine bewährte Hausfrau tagen,
wie man ältere, gebrauchte Waschseilc wäscht? >i, s, tu u,

Frage 837 ; Es kommen in neuerer Feit Dampfwasch-
maschinen lSystem Pearson), schweizerisches Favriknt, mit
Wasserschiff in Handel, Sind diese Apparate ganz Ähnlich
konstruiert, wie die ächten Pearson, und kann durch das
angebrachte Wasserschiff genügend heißes Wasser erzengt

werden, das zur raschen Erledigung der Wäsche nöthig
ist, oder muß noch in einem Gefäß'separat das fehlende
heiße Wasser beschafft werden? Für gefällige Auskunft
durch eine erfahrene Hansfrau oder eventuell durch einen
Fachmann zum Voraus unsern verbindlichsten Dank, », s, ».

Frage 838 ; Kann mir vielleicht eine freundliche Leserin
die Adresse einer honneten Familie der französischen Schweiz
nennen, wo eine 17jährige Tochter Gelegenheit findet, sich

in der französischen Sprache zu vervollkommnen und
daneben bessern Handarbeiten und leichtern Hausgeschäften
obzuliegen? Fm Voraus besten Tank, ,v, E.

Antworten.
Auf Frage 846; Gegen Engbrüstigkeit mit Athemnoth

und Herzklopfen hat meine schon ziemlich betagte Mutter
nach vergeblichen Versuchen mit verschiedenen medizinischen
Mitteln eine Kur mit Axelrod's Képhir (aus der Kephir-
Anstalt von N, Axelrod, Seilergraben, Zürich) mit großem
Bortheil und dauerndem Erfolg angewendet, Sie hat durch
denselben nicht nur sofortige Linderung ihres Uebels, sondern
bei längerem Gebrauch auch eine bedeutende Hebung ihrer
durch das hartnäckige Uebel sehr gesunkenen Körperkräfte
erzielt, 5i, ic, in x.

Auf Frage 846 in Nr, 16 der „Frauen-Zeitung"
erlaube ich mir zu antworten, daß wohl das beste Mittel
ist, einen geschickten Arzt zu konsnltiren, und würde Ihnen
Herrn Or, I, R, Kappeler, Bahnhofstraße Nr, 166 in Zürich,
vorschlagen, der mich wegen Herzklopfen behandelt und, wie
ich hoffe, mit Erfolg. Eine theilnshmende Abonnentin in Zürich.

Ans Frage 847 (s, Nr, 11); Das vor dem Wochenbett
längere Zeit fortgesetzte, sachte Einreihen der Beine, Tag
für Tag mit einem milden Fett hebt die Reizbarkeit für
Entzündung, Auch müssen die Glieder so oft als thnnuch in
horizontale Lage gebracht werden. Das Einhüllen der Beine
in feuchte, mit wollenem Tuch bedeckte Packung während
der Zeit des Wochenbettes verhütet in den meisten Fällen
die Entzündung.

Auf Frage848 (s, Nr, 16); Berliner Pfannkuchen,
hll Ltr, Milch, h« Pfd, abgeklärte Butter, 1 Ei, 3 Eidotter,
36 Gr. Zucker, Salz, feines Mehl und Hefe, Zum Fülle»
beliebiges Eingemachtes, — Man schlägt die Eier, rührt die
lauwarme Milch mbst Hefe, Zucker, Salz und Butter hinzu,
und macht dies mit feinem Mehl zu einem leichten Teig,
den man so lange schlägt, bis er Blasen wirft. Darauf
läßt man ihn gehen, rollt ihn fingerdick aus, legt mit dem

Theelöffel Eingemachtes daraus, ein Stück Teig darüber,
sticht mit einem Glase Kuchen davon ans, bestreicht sie

da, wo sie zusammentreffen, mit Ei, legt sie ans Stücke
Papier, die mit Mehl bestäubt sind, und läßt sie noch
einmal aufgehen, Sie werden in kochender Butter hellbraun
gebacken und mit Zucker und Zimmet bestreut, — Ich
hoffe, daß der „süßen" Abonnentin hiemit ihr Wunsch
erfüllt ist, v.

Ein weiteres Pfannkuchen-Rezept von anderer Seite
folgt in nächster Nummer, Die ReimM»».

Auf Frage 848 (s, Nr. 11) : Die Email-Fabrik in Zug
befaßt sich mit dem Vernickeln von Gebrauchsgegenständeri,
Beschädigte Emailgeschirre können nicht mehr reparirt werden.

Auf Frage 84g: Kleister von Weizenstärke, dem, je nach
der Portion, Weingeist zugesetzt wird, erhält das Klebemittel
lange Zeit dünnflüssig und gut. Sollte dies kleine Mittel
nicht auch geeignet sein, den flüssigen Gummi in stchtigem
Dickegrad zu erhalten?

Auf Frage 836; Das Knochengerüst scheint sich doch

nicht kräftig genug entwickelt zu haben. Der Knabe sitzt

zu viel über seinen Schulbüchern und vernachlässigt dabei
die körperliche Bewegung, Erstlich muß durch eine genau?
und sachkundige Untersuchung konstalirt werden, ob die
schlechte Haltung etwa von einer organischen Deformation
herrührt. Nach dem diesfallsigen Befunde des Arztes sind
die für den speziellen Fall paffenden gymnastischen Uebungen
zu wählen. Viel Bewegung im Freien, der Genuß einer
reichlichen und kräftigen Nahrung und unausgesetzte Sorgfalt

und Achtsamkeit von Schule und Haus sind im Verein
im Stande, dcm Uebel wirksam zu steuern.

Ans Frage 832; Das Hans Brupbacher zum „Bruu-
ncnthnnn" in Zürich ist für Ansstattungszwecke speziell
eingerichtet; es kann dort somit jedwedem Wunsche
entsprochen werden.

Auf Frage 832; Ein wirklich sehr gutes, größeres und

ganz solides Lingerie-Aussteuer-Geschäft ist die Firma;
C. Pfeiffer-Pfeiffer in Mollis (Glarus), Man darf sich mit
allem Vertrauen an dies Geschäft wenden, — Wenn es sich

um paffende àmlss und Làsâsux für Lingerie-Zwecke
handelt, so liefere ich diesen 'Artikel in icböniter Answaill,

Auf Frage 882; Für Anschaffung aller Arten Lingerie
und ganzer-Ausstenern empfehle lehr daS Geschäft von
Herrn Baumann-Blumer, Clarastraße 46, Basel, saubere,
solide Arbeit bei mäßigen Preisen. El»- Abonn-à,

Vmn Vüchorm.irkir.
Heule erfüllen wir eine angenehme Pflicht, indem

wir unsere freundlichen Leserinnen aus die Sammlung der
Gedichte von Berths Hallsuer aufmerksam machen.
Die Verfasserin hat schon mit manchem anmuthigen poetischen
Beitrage unser Blatt geschmückt, so daß ihr Rame unserem
Leserkreise wohl bekannt ist. Bertha Hallauer's Gedichte
sind einfache, aiisprnchlose Kinder, die uns lieblich anmuthen
und uns vom ächt weiblichen Denken und Empfinden
erzählen, Schade ist nur, daß die VerlagshaiidlungH die

Sammlung zur 'Ausgabe brachte, ohne daß vorher die
letzte Feile an die einzelnen Theile angelegt worden wäre.
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[pebcr bed Srümerd .©efipt (log bei ©npöruttg
|[ biefer SBortc eilt enifepetterregenber Slttdbrttd

bon SButp. „Sllfo bei meiner Softer and)

paben Sie fpon ju fptottiren üerfitpt,"
fagte er grimmig, inbent er feine ganb fpmer auf
ben Sabcntifp fatten lieg. „©leine Softer — mad

fie fagt unb mas fie anpat, gef)t Sie gar niptd an.
Sad mare noef) fpötter, menn man jebem — —
jebem ©dpüüper, ber baperfommt unb fragt, ©epett
fpaft ablegen fällte über bad, mad man bat ober

nid)t bat. SBad mollteft Sit tjaben, utein gunge?"
Sie lebten SBorte mareu in ungemöpnlup eut-

gegenfommenber SBeife an einen Heilten Knaben ge=

rietet, ber mittlermeite nebft einigen anbertt fßerfoiten
in ben ßaben getreten mai. ©ruft begriff, baff,
menu er fief) nipt in ber Sente ©egenloart grob

anfahren laffen mottte, er für ben SCugenblicf feine
SSemüpungen aufgeben muffe, ©r 50g fid) fpmetgettb
juriief, befplofj aber, trot) ipred fonberbaren S3e=

itefjmeuS neulich, bei grau ©porting, Don ber er

jum ©linbefiett mehr göflipfeit ermattete, nopntald
fein geil 51t üerfupen.

gttuerlip biefen ©utfpluß nod) erioägenb, üer=

ließ er bad gaud unb begegnete an ber ©traßeneefe

Sora, bie bereits- bon einem Stuêgange tjeimbetjrte.
SBeber fie nod) ibre ©lutter hatte er, ba ihm feit
einiger $eit fpon fomopl ©lorgetm aid Slbenbbrob

Hon fanned anf'S- gitnmer gebracht mürbe, mährenb
ber üerftoffenen SBope fo lange gefebjen, um einige
SBorte mit ihnen medjfetn ju fönneit. ©rfreut Oer=

gaff er fofort bie eben erlebte unangenehme ©jene,
ftanb ftill unb fagte: „Sad trifft fid) glüdtip, bah
ich f)ier meuigftend einmal ©etegenpeit finbe, mich

nact; Shrem ®efinben jn erfunbtgen. ßd geht gpnett
bod) gut, gräitlein Sora?"

Sie grage hatte infofern ihre 83eredjtiguug, ba

bad junge ©täbpen ein mentg blaff unb nicht fo

heiter audfal), aid fie fonft pflegte.
„©emiff, marum follte ed mir nicht moplgepen?"

Sie lachte bei ber Slntmort, aber cd mar nicht il)r
fonftiged, burp feine gerzlipfeit anfteefenbed Sachen,

meuigftend mottte bad ©ruft fo fpetnen. @r erfunbigte
fich tpeilnepmenb, ob bad ftlöplipe Unmoplfcin neu=

lip ihrer ©lutter nicht gefdfabet unb ob ed fid) nicht
mieberholt habe. Sora öerneinte auih biefe grage,
unb bann fagte fie, er möge entfdfulbigen, baff fie
feinen Slugenbticf mehr Bett habe, ©ie mottte flüchtig
grüfjenb meitcr eilen, unb aid er ihr mit einem bittenben
Stticf bie gattb entgegenftredte, ftanb fie einen 2lugen=
blieb jßgernb. ©djnell mie ber Slit) ftreiften ihre
Singen bie Shür bed alten Srämerpaufed unb bann
legte fie mährenb einigen ©efunben ihre ganb in
bie feinige, unb immer noch nachher muhte er an
ihren Sölicf babei beulen, ber fo ernft, fo fragenb
unb napbenflip auf ihm geruht hatte.

Slid Sora ttap gaufe fam, fanb fie 51t ihrer
SSermunberitng, bah ber gunge allein ben Verlauf
im Saben beforgte. @ie ging in ihr Sämmerpen,
in meldjed man aus bon gintergrunbe bed Sabeud

gelangte, um gut nebft Hantel abzunehmen unb
beibed, mie fie gemöpnt mar, fo gleich forgfant an
feinen Ort ju bringen. Saum hatte fie jebodj ihr
lleined Schlafgemad) betreten, als fie nebenan in
einem SSorratpdraum, üon beut ed nur burd) eine
SSrettermanb abgetrennt mar, aufgeregted ©ftrepen
üernapm. Stufporpenb hielt fie nnmittfürtip ben

Schritt an. Sad mar il)rer -Stutter ©timme, flagenb,
mie fie leiber biefelbe oftmald ju hören befam, aber
leife, fo bah fein SBort ju üerftepen mar.

„Sad finb tpöripte ©inmenbungen," fcbjrte bann
ber alte ©porting mit brutaler geftigfeit, „märe
aup bie ©efdjidjte mit bem Oerflupten Ihtopfe nicht
paffirt, fo machte id) bod) ein ©nbe. Su, Su ganz
allein bift fdjulb, baß mir mit bem ©täbpen bied,
unb mer faun miffen, mad oielleipt fonft noch er=
leben miiffen. -glätte fie, mie id) ed mottte, bie
Sirpfpielfcpute befud)t, fo paffte fie jetst für unfern
©taub unb bäpte nicht Ijobjer hinaud, aid ed fich
für fie fpieft. Slber nein, bu rul)teft nicht, bid bad
Stnb in eine beffere Schule gefpieft mürbe. Sa

mußte fie fctbftüerftänblip aud) beffer gelleibet mer-
ben, ba feilten fie il)r bie Staupen in ben ®oßf unb

üerbrepten ihn ilir, baß um fie permit filles nipt
fein unb zierlich genug merben tonnte. SBetttt Su
fie anfiehft, ift fie nicht bie reine Same? Su paft
Seine greube barait, aber mir paßt ed nicht, ©teilte

Sopter foil eine einfache Sürgerdfrau merben, bie

©elb Oerbienen, unb mad ber SfJtann Oerbient, ju=
fammenhalten lann. Su meinteft fogar, biefer ®ram=

berg fei eine gauj annehmbare partie für ltnfer
Stnb?" — ?ß^iltpp ©djörling lachte hier laut unb

pöpnifp auf unb fuhr bann fort: „geh mill Sir
fagen, marum id) il)U nicht bafür holte, and) opite
bie üermalebeite Shiopfgefcpidjte nicht. SBeit er ein

armer ©djlucfer ift, ber für feine ganze gamilie
forgen muh, bad hat er mir felbft erzählt. Sie
©einigen hängen mie ein Xîlop an il)m, fo baß er

ZU einem felbftänbigeu ©efpäft nie fommen mirb.
SBenn meine Sopter heiratl)en foil, battu mitt ich

felbft ihr einen SJtann audfuchen, unb zmar einen

fofdjen, ber fein ©chäfdjen int Srocfnen hat. Sad
jage id), fßhilipp @d)örling, unb babei bleibt ed!"

SBieberum ließ fid) bie leife, begütigenbe 'Stimme
hören unb bann feprie ber Sränter laut unb beut»

licp Oernepmbar : „SXcf) lua®, laß mid) in Dhtpe, mer

follte mich hören Sie gütigen finb nicht ju gtaufe
unb Sora — — "

Siefe, bie ftarr, mit meitgeöffneten fingen, iu=

mitten bed lleineit fRaumed atpemlod pörettb ge=

ftauben patte, fuhr bei ffteitnung ipred Stamend zu"
famnten. Sic mar 001t fittbedbeinett an gemoput,
bah Zimten iprett ©Itent mattepe ftürntifche ©jene
fid) abfpieltc unb patte bie ©aepe nie attju fepmer

genommen ; aber bied mar etmad Slnbered. Sied
berührte fie felbft unb ipr eigenfted innerfted ßeben.

SBofitr ipr felbft ttoep laitm apnungdtiott bad 9Ser=

ftättbitih aufgegangen mar, bad fap fie mit roper
§anb an'd ßiept gejerrt unb bebropt. gn tprem
tiefen ©rfepredett, in namenlofer ffngft tpat fie, mad
bei lüplerer Ueberlegung ihrer aufrichtigen Statur
miberftrebt paben mürbe, fie fdjlüpfte leife mieber

aitd ber Sammer, rief im ßaben betn guiigen ju,
bah fie noch etmad Oergeffen pabc ttnb eilte mieber

auf bie Strape pinaud. @ie fühlte fid) unfähig,
ben ©Itern unter bie fingen ju treten, fo lange ipr
niept gelungen mar, bed ©tunned ber itt ipr mo=

genben ©efüpte mieber Iperr ju merben. ©epett miep

fie ipnen aud) mäprettb ber näcpfteu geit aud, mie

benn bie lepten Sage bed gapred überhaupt ftill
unb trübfelig berliefen.

©raft ©ramberg tonnte ant ©plüefterabenb feinen
nieptd mettiger aid ergnidlicpen ©ebanfen auf beut

eigenen gintmer in ungeftörter ©infamfeit nachhängen,
unb ber erfte ©torgen bed neuen gapred fottte ipm
eine Ueberrafcpung bringen, auf bie er ungeaeptet
atted fdjon ©rlebten in feiner SBeife vorbereitet mar.
Slid er nämlicp feinen tpaudmirtp in golge Oon beffen

llngejogenpeit am ©eujaprdmorgen jiemlicp füpl be=

grüßte unb ipm feinen©tietpjind für ben angetretenen
©ïonat, mie bebitngen, im SSoraud aufjäplte, fcpob

ber Srämer ipm bie fpälfte jurücf mit ber furjen Se=

merfung, er bitte gterrn ©ramberg, bid jum 15. gamtar
fiep ttaep einer attberen SBopnttng umjufepen, ba er
Oon bent Sage an feine gitnmer anbermeitig ju
benupen gebenfe.

©rnft traute feinen Dprett uiept. „gaben ©ie
fiep über miep aid ©tietper in irgettb einer SBeife

ju beflagen?" fragte er. „gn bem galle bitte id),
ed mir 51t fagen. gep üeränbere miep niept gern
unb bin zu jebem üernünftigen ©ntgegenfommen
pinficptlicp gprer SBünfcpe bereit."

gerr @d)örling, obgleich er peute Oottfontmen

pöflidp blieb, Oerpielt fiep ju biefer grage fo ab-

lepnenb aid möglicp. gu beflagen pabe er fiep in
feiner SBeife, lautete feine Slntmort ; er föttne jeboep
bie üon gerrn ©ramberg benupten Stäitme für'd
©efepäft niept entbepren, burepattd niept. SBetttt gerra
©ramberg möglicp maepen fönne, fie bereits morgen

ju räumen, fo mürbe ipm bad am atterliefteit feilt,
ßanger aid bid jum 15. föttne er fie ipm unter
feiner SSebittgung laffen.

Ser junge ©lann begriff, bah jebeS fernere SBort
über ben ©egeuftanb in ben SBittb gerebet fein mürbe.
@r ttaptn fein ©elb jurüd ttttb entfernte fiep fcpmeU

gettb, eine Siente ber miberloärtigften ©titpfinbitttgen.
Ser Snfammettpattg jmifepett feiner Oorgeftrigen ttttb

heutigen Utiferrebitttg mit beut ®ränter mar nur
allzu flar, baju bad unbegreifliche S3enehtnett ber grau
am SBeipnaptdfefte. ©ruft füplte fiep gegen fein
peitnlicpeS goffen unb SBttnfpett oormärtd getrieben
auf beut SBege, ber für iptt mit Somen gepflaftertloar.

Ser heutige Vorgang ocrbäcptigte ipm ben ffirätner

mepr aid atted Slttbere 1111b entlebigte iptt jeber
©itcffichtiiaptue. ©d galt jept, fiep über bie SSer=

gattgeupeit bed ©tanned ju unterrichten ; ber ©epup»

maeper ttttb beffen cigentpiimlicpcr ©eficptdaudbrucï,
aid Oon bett ©cpörlittgd bie Siebe gemefen, fiel ipnt
miebertttn ein. ©epott am folgettben Sage ftanb er
in bed ©cpnfterd SBerfftatt unb fragte iptt gcrabeju,
optte zw Oerpeimlidjett, baß ipm au ber möglicpft

genauen Slndfitnft Oiel gelegen fei, ob er ipm über
bie früheren ©epieffate feiner gaudmirtpe irgettb etmad

Slemerfeudmertped mit^utpcilett oerntüge.
Ser ©lann ridjtete ein paar nacpbettflid) unb

träumerifcp bticfenbe Slugett auf bett gragettben unb

fagte bann üorfieptig, auf bie fîlatfcpereicn ber ßeute,
bie ftetd über ihre Stapften allerlei ju beripten
müßten, apte man am beften gar niept ; nod) meniger

tauge ed, fiep feilte Slapbartt zu geinben ju ntapett.
©r miffe Oon niptd. Sabei blieb ber ©cautt be=

parrlicp, ttnb ©ruft trat mihmutpig über bad ©epeitern
feined erften SSerfitped ben Stüdroeg ait.

Stuf ber Siele, aid er ben gandtpürgriff bereits

in ber gattb pielt, füplte er fip plütVlicp üon pinten
am Slertttel gejupft, ttttb ba er fiep nutmeubete, ftanb
bie ©cpufterdfrau, bie er Oorpin mopl bemerft, aber

nipt inciter beaeptet patte, bor ipm. ©ie öffnete

leife bie Spür ju iprer guten Stube unb mintte
bem jungen ©latine, einzutreten. Sic patte bolt
lominen bad Slnfepen einer fßerfott, bie üon iprer
Sape gattj erfüllt ift ttttb faillit bett Stugenblicf
ermartcit fantt, ber ipr bad ©iegcl Oon ben flippen
nimmt.

„©teilt ©lann," fagte fie, inbettt fie ©rnft einen

©tupl pittfpob unb iptt beinape jmattg, fiep barauf
nieberjulafjen, „ift etmad eigen unb immer in SCttgft,

bah er zu biet fagt; aber load paben mir üon bett

©cpörlingd? ©ie, junger gerr, paben und gpre
îlunbfpaft jugemenbet ttttb ©ie fegen fo folib and.

©ie merbett fpon mtffen, meppalb ©ie fragen, unb

load id) üon bem alten ©porting meifz, bad fottett
©ie erfapren. greilid), mad eigentlip üorgefattett
unb mie er ju feinem ffteiptpum gefommen ift, bad

meih mit ©iperpeit fein ©tenfp, aber —"
„Steiptpum?" fiel ©rnft ipr erftaunt in bie

Siebe, „gft benn. ber S rätner reip? gp glaubte,
bie ßeute hätten ipr Slttdfommen, aber burpaud
nipt mepr."

Sad ©efipt ber grau naptn einen liftigen Slud=

bruef ait. „Sad ift ed eben," fnpr fie in üertrau=

lipem Sone fort, „baß er fip immer ben Slnfpein

ju geben fuept, aid befiße er niptd. ©un, mie ed

itt bem fßunfte ftept, bad miffett mir alle, gn feittent

Comptoir, ioie er ed nennt, in bem flehten, bttnfeln
Staunt pinter feinem ßabett, ba mürben fpon oft

©elbgefpäfte abgefploffett, üon benen bie SSetreffenben

nipt gerne reben. SBer gattj itt ©ofp ift, ment

meber gitbe nop ßprift mepr borgen mill, ber finbet
bort ttop immer ©elb. fßpilipp ©pörling leipt ed

ipm, aber, gerr, bu meine ©üte, gittfett nimmt er

bafür, mie nipt ber ärgftc SBucperjube fie Oerlangt,
ober lägt fip Oerpfänbett, mad ttop irgenb bed

©ennettd mertp ift. SBer and ißpilipp ©pörlingd
Somptoir mieber peraudfommt, pat ben ©trief foju»
fagen fdjon um feineu gald. $11 ©übe gept ed fiper
mit ipm. Ser Krämer ermartet gebttlbig bie geit,
mo er auf Silled, mad bem Unglüdlipen nod) ge=

pört, bie gattb legen unb itt feinen ©elbfpranf ein

netted SBertppapier ju bett anbern päufeit fattn."
©in SBuperer alfo, bapte ©rnft, unb einer ber

fplimmften Slrt; fo attp fiept er aud, gerabe fo.

(gortfefcung fotgt.)

©oll bir bie Spat gelingen,
©0 fpe'tte nid)t bie SRiil)';
gc feptoever ju aoKbringen,

ge fepötter topnet fie.

®rucf unb SSertag ber SR. Stälin'jcpect 93upbruderei in ©t. ©allen.
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Alte Schuld.
ErMInng eon E. Trglmrnrr.

(Fortsetzung.)

lieber des Krämers Gesicht flog bei Anhörung
^ dieser Werte ein entsetzenerregender Ausdruck

von Wuth. „Also bei meiner Tochter auch

haben Sie schon zu spioniren versucht,"
sagte er grimmig, indem er seine Hand schwer aus

den Ladentisch fallen ließ. „Meine Tochter — was
sie sagt und was sie anhat, geht Sie gar nichts an.
Das wäre noch schöner, wenn man jeden: — —
jedem Schwätzer, der daherkommt und fragt, Rechenschaft

ablegen sollte über das, was man hat oder

nicht hat. Was wolltest Du haben, mein Junge?"
Die letzten Worte waren in ungewöhnlich

entgegenkommender Weise an einen kleinen Knaben
gerichtet, der mittlerweile nebst einigen andern Personen
in den Laden getreten war. Ernst begriff, daß,

wenn er sich nicht in der Leute Gegenwart grob

anfahren lassen wollte, er für den Augenblick seine

Bemühungen aufgeben müsse. Er zog sich schweigend

zurück, beschloß aber, trotz ihres sonderbaren
Benehmens neulich, bei Frau Schörling, von der er

zum Mindesten mehr Höflichkeit erwartete, nochmals
sein Heil zu versuchen.

Innerlich diesen Entschluß noch erwägend, verließ

er das Hans und begegnete au der Straßenecke

Dora, die bereits von einem Ausgauge heimkehrte.
Weder sie noch ibre Mutter hatte er, da ihm seil

einiger Zeit schon sowohl Morgen- als Abendbrod

von Hannes auf's Zimmer gebracht wurde, während
der verflossenen Woche so lange gesehen, um einige
Worte mit ihnen wechseln zu können. Erfreut vergaß

er sofort die eben erlebte unangenehme Szene,
stand still und sagte: „Das trifft sich glücklich, daß
ich hier wenigstens einmal Gelegenheit finde, mich

nach Ihrem Befinden zu erkundigen. Es geht Ihnen
doch gut, Fräulein Dora?"

Die Frage haite insofern ihre Berechtigung, da

das junge Mädchen ein wenig blaß und nicht so

heiter aussah, als sie sonst pflegte.
„Gewiß, warum sollte es mir nicht wohlgehen?"

Sie lachte bei der Antwort, aber es war nicht ihr
sonstiges, durch seine Herzlichkeit ansteckendes Lachen,

wenigstens wollte das Ernst so scheinen. Er erkundigte
sich theilnehmend, ob das plötzliche Unwohlsein neulich

ihrer Mutter nicht geschadet und ob es sich nicht
wiederholt habe. Dora verneinte auch diese Frage,
und dann sagte sie, er möge entschuldigen, daß sie

keinen Augenblick mehr Zeit habe. Sie wollte flüchtig
grüßend weiter eilen, und als er ihr mit einem bittenden
Blick die Hand entgegenstreckte, stand sie einen Augenblick

zögernd. Schnell wie der Blitz streiften ihre
Augen die Thür des alten Krämerhauses und dann
legte sie während einigen Sekunden ihre Hand in
die seinige, und immer noch nachher mußte er an
ihren Blick dabei denken, der so ernst, so fragend
und nachdenklich auf ihm geruht hatte.

Als Dora nach Hanse kam, fand sie zu ihrer
Verwunderung, daß der Junge allein den Verkauf
im Laden besorgte. Sie ging in ihr Kämmerchen,
in welches man aus dem Hintergrunde des Ladens
gelangte, um Hut nebst Mantel abzunehmen und
beides, wie sie gewöhnt war, sogleich sorgsam an
seinen Ort zu bringen. Kaum hatte sie jedoch ihr
kleines Schlafgemach betreten, als sie nebenan in
einem Vorrathsraum, von dem es nur durch eine
Bretterwand abgetrennt war, aufgeregtes Sprechen
vernahm. Aufhorchend hielt sie unwillkürlich den

Schritt an. Das war ihrer Mutter Stimme, klagend,
wie sie leider dieselbe oftmals zu hören bekam, aber
leise, so daß kein Wort zu verstehen war.

„Das sind thörichte Einwendungen," schrie dann
der alte Schörling mit brutaler Heftigkeit, „wäre
auch die Geschichte mit dem verfluchten Knopfe nicht
passirt, so machte ich doch ein Ende. Du, Du ganz
allein bist schuld, daß wir mit dem Mädchen dies,
und wer kann wissen, was vielleicht sonst noch
erleben müssen. Hätte sie, wie ich es wollte, die
Kirchspielschnle besucht, so paßte sie jetzt für unsern
Stand und dächte nicht höher hinaus, als es sich

für sie schickt. Aber nein, du ruhtest nicht, bis das
Kind in eine bessere Schule geschickt wurde. Da

mußte sie selbstverständlich auch besser gekleidet wer
den, da setzten sie itzr die Raupen in den Kopf und

verdrehten ihn ihr, daß um sie herum Alles nicht

fein und zierlich genug werden konnte. Wenn Du
sie ansiehst, ist sie nicht die reine Dame? Du hast

Deine Freude daran, aber nur Paßt es nicht. Meine
Tochter soll eine einfache BürgerSfrau werden, die

Geld verdienen, und was der Mann verdient,
zusammenhalten kann. Du meintest sogar, dieser Gram-
bcrg sei eine ganz annehmbare Partie für unser
Kind?" — Philipp Schörling lachte hier laut und

höhnisch auf und fuhr dann fort: „Ich will Dir
sagen, warum ich ihn nicht dafür Halte, auch ohne
die vermaledeite Knopfgeschichte nicht. Weil er ein

armer Schlucker ist, der für seine ganze Familie
sorgen muß, das hat er mir selbst erzählt. Die
Seinigen hängen wie ein Klotz an ihn:, so daß er

zu einem selbständigen Geschäft nie kommen wird.
Wenn meine Tochter heirathcn soll, dann null ich

selbst ihr einen Mann aussuchen, und zwar einen

solchen, der sein Schäfchen in: Trocknen hat. Das
sage ich, Philipp Schörling, und dabei bleibt es!"

Wiederum ließ sich die leise, begütigende Stimme
hören und dann schrie der Krämer laut und deutlich

vernehmbar : „Ach was, laß mich in Ruhe, wer
sollte mich hören! Die Jungen sind nicht zu Hause
und Dora — — "

Diese, die starr, mit weitgeöffncten Augen,
inmitten des kleinen Raumes athemloS hörend
gestanden hatte, fuhr bei Nennung ihres Namens
zusammen. Sie war von Kindesbeinen an gewohnt,
daß zwischen ihren Eltern manche stürmische Szene
sich abspielte und hatte die Sache nie allzu schwer

genommen; aber dies war etwas Anderes. Dies
berührte sie selbst und ihr eigenstes innerstes Leben.

Wofür ihr selbst noch kaum ahnungsvoll das
Verständniß aufgegangen war, das sah sie mit roher
Hand an's Licht gezerrt und bedroht. In ihren:
tiefen Erschrecken, in namenloser Angst that sie, was
bei kühlerer Uebcrlegung ihrer aufrichtigen Natur
widerstrebt haben würde, sie schlüpfte leise, wieder
aus der Kammer, rief im Laden dem Jungen zu,
daß sie noch etwas vergessen habe und eilte, wieder

auf die Straße hinaus. Sie fühlte sich unfähig,
den Eltern unter die Augen zu treten, so lange ihr
nicht gelungen war, des Sturmes der in ihr
wogenden Gefühle wieder Herr zu werden. Scheu wich
sie ihnen auch während der nächsten Zeit aus, wie
denn die letzten Tage des Jahres überhaupt still
und trübselig verliefen.

Ernst Gramberg konnte am Sylvesterabend seinen

nichts weniger als erquicklichen Gedanken aus dem

eigenen Zimmer in ungestörter Einsamkeit nachhängen,
und der erste Morgen des neuen Jahres sollte ihm
eine Ueberraschung bringen, auf die er ungeachtet
alles schon Erlebten in keiner Weise vorbereitet war.
Als er nämlich seinen Hauswirth in Folge von dessen

Ungezogenheit am Neujahrsmorgen ziemlich kühl
begrüßte und ihm seinen Miethzins für den angetretenen
Monat, wie bedungen, im Voraus aufzählte, schob

der Krämer ihm die Hälfte zurück mit der kurzen
Bemerkung, er bitte Herrn Gramberg, bis zum 15. Januar
sich nach einer anderen Wohnung umzusehen, da er
von dem Tage an seine Zimmer anderweitig zu
benutzen gedenke.

Ernst traute seinen Ohren nicht. „Haben Sie
sich über mich als Miether in irgend einer Weise

zu beklagen?" fragte er. „In dem Falle bitte ich,
es mir zu sagen. Ich verändere mich nicht gern
und bin zu jedem vernünftigen Entgegenkommen
hinsichtlich Ihrer Wünsche bereit."

Herr Schörling, obgleich er heute vollkommen

höflich blieb, verhielt sich zu dieser Frage so

ablehnend als möglich. Zu beklagen habe er sich in
keiner Weise, lautete seine Antwort; er könne jedoch
die von Herrn Gramberg benutzten Räume für's
Geschäft nicht entbehren, durchaus nicht. Wenn Herr^
Gramberg möglich machen könne, sie bereits morgen
zu räumen, so würde ihm das am allerliesten sein.

Länger als bis zum 15. könne er sie ihm unter
keiner Bedingung lassen.

Der junge Mann begriff, daß jedes fernere Wort
über den Gegenstand in den Wind geredet sein würde.
Er nahm sein Geld zurück uud entfernte sich schwei¬

gend, eine Beute der widerwärtigsten Empfindungen.
Der Zusammenhang zwischen seiner vorgestrigen und

heutigen Unterredung mit den: Krämer war nur
allzu klar, dazu das unbegreifliche Benehmen der Frau
am Weihnachtsfeste. Ernst fühlte sich gegen sein

heimliches Hoffen und Wünschen vorwärts getrieben
aus dem Wege, der für ihn mit Dornen gepflastert Nmr.

Der heutige Vorgang verdächtigte ihn: den Krämer
mehr als alles Andere und entledigte ihn jeder
Rücksichtnahme. Es galt jetzt, sich über die

Vergangenheit des Mannes zu unterrichten: der Schuhmacher

und dessen eigenthümlicher Gesichtsausdruck,
als von den Schörlings die Rede gewesen, fiel ihn:
wiederum ein. Schon am folgenden Tage stand er

in des Schusters Werkstatt und fragte ihn geradezu,

ohne zu verheimlichen, daß ihn: an der möglichst

genauen Auskunft viel gelegen sei, ob er ihm über
die früheren Schicksale seiner Hauswirthe irgend etwas

BcmerkcnSwerthes mitzutheilen vermöge.
Der Mann richtete ein paar nachdenklich und

träumerisch blickende Augen auf den Fragenden und

sagte dann vorsichtig, auf die Klatschereien der Leute,
die stets über ihre Nächsten allerlei zu berichten

wüßten, achte man am besten gar nicht: noch weniger
tauge es, sich seine Nachbarn zu Feinden zu machen.

Er wisse von nichts. Dabei blieb der Mann
beharrlich, und Ernst trat mißmnthig über das Scheitern
seines ersten Versuches den Rückweg an.

Auf der Diele, als er den Hausthürgriff bereits

in der Hand hielt, fühlte er sich plötzlich von hinten
am Acrmel gezupft, und da er sich umwendete, stand
die Schustersfran, die er vorhin Wohl bemerkt, aber

nicht weiter beachtet hatte, vor ihm. Sie öffnete

leise die Thür zu ihrer guten Stube und winkte
den: jungen Manne, einzutreten. Sie hatte
vollkommen das Ansehen einer Person, die von ihrer
Sache ganz erfüllt ist und kaun: den Augenblick
erwarten kann, der ihr das Siegel von den Lippen
nimmt.

„Mein Mann," sagte sie, indem sie Ernst einen

Stuhl hinschob und ihn beinahe zwang, sich darauf
niederzulassen, „ist etwas eigen und immer in Angst,
daß er zu viel sagt; aber was haben wir von den

Schörlings? Sie, junger Herr, haben uns Ihre
Kundschaft zugewendet und Sie sehen so solid aus.

Sie werden schon wissen, weßhalb Sie fragen, und

was ich von dem alten Schörling weiß, das sollen
Sie. erfahren. Freilich, was eigentlich vorgefallen
und wie er zu seinem Reichthum gekommen ist, das

weiß mit Sicherheit kein Mensch, aber —"
„Reichthum?" fiel Ernst ihr erstaunt in die

Rede. „Ist denn der Krämer reich? Ich glaubte,
die Leute hätten ihr Auskommen, aber durchaus

nicht mehr."
Das Gesicht der Frau nahn: einen listigen Ausdruck

an. „Das ist es eben," fuhr sie in vertraulichen:

Tone fort, „daß er sich immer den Anschein

zu geben sucht, als besitze er nichts. Nun, wie es

in dem Punkte steht, das wissen wir alle. In seinen:

Kompioir, wie er es nennt, in dem kleinen, dunkeln

Raum hinter seinen: Laden, da wurden schon oft

Geldgeschäfte abgeschlossen, von denen die Betreffenden

nicht gerne reden. Wer ganz in Noth ist, wem
weder Jude noch Christ mehr borgen will, der findet
dort noch immer Geld. Philipp Schörling leiht es

ihm, aber, Herr, du meine Güte, Zinsen nimmt er

dafür, wie nicht der ärgste Wucherjude sie verlangt,
oder läßt sich verpfänden, was noch irgend des

Nennens werth ist. Wer ans Philipp Schörlings
Komptoir wieder herauskommt, hat den Strick
sozusagen schon um seinen Hals. Zu Ende geht es sicher

mit ihm. Der Krämer erwartet geduldig die Zeit,
wo er auf Alles, was dem Unglücklichen noch

gehört, die Hand legen und in seinen Geldschrank ein

neues Werthpapier zu den andern häufen kann."
Ein Wucherer also, dachte Ernst, und einer der

schlimmsten Art; so auch sieht er ans, gerade so.

(Fortsetzung folgt.)

Soll dir die That gelingen,
So scheue nicht die Müh';
Je schwerer zu vollbringen,
Je schöner lohnet sie.
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